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Sechsundfünfzigſter Jahrgang. — Berlag von Eduard Trewendt. 


Donnerstag, den 16. December 1875. 


Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 


28. Sitzung vom 15. December. 


11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Delbrück, v. Stoſch, Stephan, 
Herzog und Andere. d g 2 

Vom Reichstag wird die Ermächtigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung 
des Redacteurs der in München erſcheinenden „Neuen Volkszeitung“, Max 
Seidel, wegen Beleidigung des Reichstages nachgeſucht. Das betreffende 
een des Reichskanzleramtes wird der Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion 
übermiejen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die von den Abgg. v. Bernuth 
und Gen. eingebrachte Interpellation: „Iſt in der nächſten Seſſion des 
Reichstages die Vorlegung des wichtigen und dringlichen Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Regelung der Anſprüche der Hinterbliebenen verſtorbener Reichs⸗ 
beamten mit Sicherheit zu erwarten?“ 

Abg. v. Bernuth: Der Reichstag hat am 11. Januar 1872 bei Be⸗ 
rathung des Reichsbeamtengeſetzes in einer Reſolution den Reichskanzler 
aufgefordert, dem Haufe behufs Errichtung einer Penſtonskaſſe für die 
Hinterbliebenen von Reichsbeamten eine Geſetzesvorlage zu machen. In den 
ſeitdem verfloſſenen 3½ Jahren iſt dieſe Angelegenheit für Elſaß⸗Lothringen, 
wo das Bedürfniß am dringendſten war, durch Geſetze dom December 1873 
geregelt worden. Im Uebrigen iſt für das Deutſche Reich die Regelung nicht 
erfolgt; doch iſt der Gegenſtand im Hauſe wiederholt angeregt worden. Auf 
eine Interpellation des Abg. Wagner im März 1874 erwiederte Präſident 
Delbrück, daß dem Bundesrath ein bezüglicher Geſetzentwurf jo zeitig vorge⸗ 
legt werden ſolle, daß bereits in der nächſten Seſſion die Vorlage dem Reichs⸗ 
tage zugehen könne. Als dies jedoch nicht geſchah, brachte ich die Sache bei 
der Etatsberathung wiederum zur Sprache, worauf die Erkläfung erfolgte, 
daß der den Bundesregierungen vorgelegte Entwurf wegen der überaus 
großen, namentlich finanziellen Schwierigkeiten der Sache noch nicht babe 
zum Abſchluß gebracht werden können und daher eine Vorlage an das Haus 
in der laufenden Seſſion nicht zu erwarten ſei. | SE 

In dieſer Sefjion nun kam die Sache aus Anlaß einer Petition in der 
Petitionscommiſſion von Neuem zur Erörterung. Die Commiſſion erklärte 
die Petition als zur Berathung im Plenum nicht geeignet, nachdem ſie ſich 
aus den Erklärungen des anweſenden Bundescommiſſars allſeitig überzeugt 
batte, daß das Reichskanzleramt unausgeſetz! bemüht ſei, den Gegenſtand zu 
fördern und zu einem gedeihlichen Abſchluß zu bringen. Durch meine heu⸗ 
tige Interpellation habe ich von dieſem Vorgange in der Petitionscommiſſion 
dem Haufe Mittheilung machen und das lebhafte Intereſſe kundgeben wollen, 
das innerhalb des Reichstages an dieſer Angelegenheit fortdauernd genom⸗ 
men wird. Wir glauben damit zur Beruhigung der großen und immer 
mehr wachſenden Zahl der Reichs beamten beizutragen, welche die gegenwär⸗ 
tige Unſicherheit ihrer Lage in dieſer Beziehung mit der ernſteſten Sorge 
erfüllt. Sodann wollten wir dem Reichskanzleramte anheimgeben, ob nicht 
zur Beſchleunigung Meier Sache auf die Eniſchließungen der Bundesregie⸗ 
rungen einiger Druck ausgeübt werden könnte, da dieſe doch die geobe Wich⸗ 
tigkeit und Dringlichkeit der Frage unmöglich verkennen können. Wir hoffen, 
daß die heutige Erklärung der Vertreter des Bundesraths wenigſtens die 
Vorlage des betreffenden Geſetzentwurfs in nächſter Seſſion uns in Ausſicht 


ſtellen werde. y 

Bundescommiſſar Geb. Rath Möller: Der Interpellant hat die Vor: 
geſchichte dieſer Angelegenheit bereits des Näheren ausgeführt. Auf den 
Entwurf, den nach der geſetzlichen Regelung der Sache für Elſaß⸗Lotbringen 
das Reichs kanzleramt den verbündeten Regierungen zur Rückäußerung bor: 
legte, wurde von einem Theile derſelben das Bedenken erhoben, daß die Aus⸗ 
führung des Geſetzes nach den für Elſaß⸗Lotbringen geltenden Principien 
eine unverhältnißmäßig bohe Belaſtung der rforde 
Während nämlich in dem größten Theile von Deutſchland die Wittwenkaſſen 
für die Hinterbliebenen der Landesbeamten in der Art geregelt iind, daß 
die Mittel von den Beamten ſelbſt aufgebracht werden und der Staat nur 
einen ſub ſidiären Zuſchuß leiſtet, bat in Elſaß⸗Lothringen die Landeskaſſe die 
geſammten Penſionszablungen auf ihre eigenen Koſten übernommen, und es 
wird ein Beitrag von den Beamten nicht beanſprucht. 

Dieſer Widerſpruch gegen die Vorlage des Reichskanzleramtes war unter⸗ 
ſtützt durch Beifügung von Berechnungen, welche allerdings eine enorm hohe 
Summe von Penſionsausgaben für die Reichskaſſe nachweſſen. Es mußten 
dieſe finanziellen Bedenken ein um ſo größeres Gewicht erhalten, als das 
Reichskanzleramt von vorn berein nicht blos die Regelung der Penſionen für 
die Hinterbliebenen von Beamten, ſondern auch für die der Offiziere nach 
einheitlichen Grundſätzen ins Auge gefaßt batte. Angeſichts dieſer Bedenken 
hielt ſich das Reichskanzleramt für verpflichtet. möglichſt genau die Summe 
der Ausgaben zu ermüteln, die die Reichskaſſe von der Ausführung eines 
ſolchen Geſetzes zu erwarten habe. Hierbei dürfte nicht der gegenwärtige 
Zuſtand, wo die Zahl der Wittwen von Reichsbeamten noch verhäkimiß mäßig 
gering, jedoch in fortwährendem Wachſen iſt, ſondern ein ſolcher zur Baſis 
der Berechnung gemacht werden, wo ihre Zahl eine gewiſſe Stabilität erreicht, 
fo daß die, durch Tod oder Heirath ausſcheidenden durch eine gleiche Zabl 
jährlich hinzukommender fortwährend erſetzt werden. Eine derartige Koſten⸗ 
aufſtellung kann ja immer nur annähernd auf Grund der Wahrſcheinlichkeits⸗ 
rechnung geſchehen. Das Reichskanzleramt wandte ſich zu dieſem Behufe an 
die . in Gotha unter Mittheilung aller be⸗ 
treffenden ſtatiſtiſchen Angaben über die Zahl der Beamten ꝛc. und hat von 
dieſer eine ſorgfältig nach den Regeln der Erfahrung und der Wiſſenſchaft 
ausgearbeitete Berechnung erhalten, aus der ſich ergiebt, daß die Verſorgung 
der Wittwen und Waiſen der Reichsbeamten aus der Reichskaſſe die Summe 
von 11,943,000 Mark erfordern würde. Das Reichskanzleramt iſt nach dieſer 
Mittheilung über die Frage, ob in der That die Angelegenheit nach den 
Prinzipien des Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen oder nach anderen Grundſätzen 
zu regeln ſei, zu einer definitiven Entſcheidung noch nicht gelangt. Die 

ringlichleit des Bedürfniſſes ſelbſt wird von dem Reichskanzleramt ‚voll: 
ſtändig anerkannt und das Haus kann überzeugt ſein, daß es mit demſelben 
Eifer wie bisher bemüht ſein wird, dieſe D zu einer geſetzlichen Rege⸗ 
lung und zu einem allſeitig befriedigenden Abſchluß zu bringen. 

Damit iſt die Interpellation erledigt und es folgt die dritte Berathung 
des von dem Abg. Schulze alljährlich eingebrachten Geſetzentwurfes, den 
Art. 32 der Verfaſſung dahin zu ändern, daß den Mitgliedern des Reichs⸗ 
tages Diäten gewährt werden. Abg. v. Saucken wünſcht und hofft, daß 
in dieſem Stadium der Beratung Niemand mehr ſprechen, ſondern das 
Haus dem Antrage einfach beitreten werde. Dieſe Erwartung geht inſofern 
nicht ganz in Erfüllung, als der Abg. v. Minnigerode auf's Neue im 
Namen feiner Freunde erklärt, daß fie aus den bekannten, durch Nichts er⸗ 
ſchütterten Gründen, wie immer, gegen die Gewährung von Diäten ſtimmen 
würden. Außer ihm verlangt nur noch das Wort der Abg. Bebel: Es iſt 
eine Schande, ſagte er, daß man dem Reichstag Diäten verehrt, während 
man ſie jeder anderen Volksvertretung gewährt (der Präſident ruft den 
Redner zur Ordnung) und im letzten Jahre ſogar noch erhöht hat. Der 
Bundesralh fürchtet radicale Wahlen und eine ſtärkere Vertretung der ſocia⸗ 
liſtiſchen Partei; wird aber bei der Organiſation unſerer Kaſſen dieſen Zweck 
nicht erreichen. Wir enthalten uns in dieſem Jahre der Abſtimmung, weil 
wir nicht für den Papierkorb des Bundesrathes arbeiten wollen, einer nach 
dem jetzigen Stand der Dinge ſehr überflüffigen Inſtitution. (Gelächter. ) 
Nachdem der Reichstag im Jahre 1867 bei der erſten Berathung der Ver⸗ 
faſſung des Norddeutſchen Bundes den Diätenantrag angenommen, bei der 
zweiten aber in Folge der Erklärung des Reichskanzlers verworfen hat, babe 
ich nicht die Ueberzeugung gewinnen können, daß es ihm ſo recht ernſt um 
die Angelegenheit jei. (Der Präfident ruft den Redner wegen dieſer Kritik 
von Beſchlüſſen des Reichstages noch einmal zur Ordnung.) Damals berich⸗ 
teten die Zeitungen eine private Aeußerung des Reichskanzlers: hätte der 
Reichstag mehr zu fordern verſtanden, er hätte mehr bekommen. Im Jahre 
1871 bei der r eh Reichsverfaſſung bätte der Reichskanzler Ange 
ſichts der großen Opfer des deutſchen Volkes für den Krieg eine nachdrückliche 
Forderung des Reichstages wegen Diäten nicht abzuſchlagen gewagt. Der 
Abg. v. Minnigerode will nur nach Abſchaffung des allgemeinen directen 


eichskaſſe erfordern würde. 


Wahlrechts für Diäten Him men; das allgemeine Wahlrecht abſchneiden heißt 
das Volk zur Revolution drängen. Së 

Der Antrag Schulze wird darauf mit der bekannten Majorität onge: 
nommen. 

Es folgt die erſte und zweite Berathung des Geſetzenlwurfs, die Be: 
förderung und Beſchäfktigung eingeborener polyneſiſcher Ar⸗ 
beiter betreffend: r g 

„Mit Geldſtrafe bis zu ſechstauſend Mark oder mit Gefängniß wird be⸗ 
ſtraft, wer den vom Kaiſer mit Zuſtimmung des Bundesraths über die 
Beförderung eingeborener Arbeiter der polyneſiſchen Inſeln oder über die 
Beihäftigung folder Arbeiter auf den deutſchen Anſiedelungen in Polyneſien 
erlaſſenen Verordnungen zuwiderhandelt. Ob die ſtrafbare Handlung im 
Inlande oder Auslande begangen iſt, begründet keinen Unterſchied“. 

Geh. Rath v. Amsberg: Der Entwurf iſt in Folge der Ablehnung der 
BS 4 und 5 der Strafgeſetznovelle in der geſtrigen Sitzung unvollſtändig 
und lückenhaft geworden, jo daß Zuſätze erforderlich werden, um ihn aufrecht 
zu erhalten. Der Entwurf wollte nicht nur die Uebertretungen der dem⸗ 
nächſt zu erlaſſenden Verordnungen mit Strafe belegen, ſondern es ſollten 
auch, inſofern dabei Handlungen, welche von dem Strafgeſetzbuch mit Strafe 
belegt find, vorkommen würden, ſelbſtverſtandlich auch dieſe beſtraft werden, 
weil es unangemeſſen wäre, in den polyneſiſchen Gegenden Uebertretungen 
der Verordnungen zu beſtrafen, während ſchwere Delicte, gemeine Ber 
brechen ſtraflos blieben. Die Vorlage hat mit Rückſicht auf die SS 4 und 5 
der Strafgeſetznovelle keine beſonderen Beſtimmungen darüber aufgenommen. 
Nachdem dieſe Paragraphen geſtern abgeworfen worden ſind, werden Vor⸗ 
kebrungen nöthig ſein, daß, wenn gemeine Vergehen oder Verbrechen in 
jenen Gegenden begangen ſind, ſei es unabhängig, ſei es in Concurrenz mit 
den durch die Verordnungen unter Strafe geſtellten Handlungen, auch dieſe 
ſtrafbar End, denn da in jenen Gegenden Strafgeſetze nicht beſtehen, jo 
würden nach der Beſtimmung des Strafgeſetzbuches, daß die betreffende 
Handlung auch an dem Orte mit Strafe belegt ſein muß, wo die Handlung 
begangen iſt, um beſtraft werden zu können, Deutſche, welche dort Verbrechen 
begehen, nicht beſtraft werden können. Es iſt bereits geſtern die Unter⸗ 
ſtützung des hohen Hauſes bei der Ausfüllung der Lücke in Ausſicht geſtellt 
worden, um die ich dringend bitte. 

Abg. Ka pp: Bei den in der gegenwärtigen Sachlage liegenden Bedenken 
gegen die Vorlagen, namentlich gegen das zweite Alinea möchte ich bitten, 
die zweite Berathung der Vorlage für eine ſpätere Sitzung vorzubehalten, 
ohne dieſelbe einer Commiſſion zu überweiſen. Die Straſbeſtimmung von 
6000 Mark iſt viel zu niedrig gegriffen. Wenn Sie bedenken, daß ein 
Schiff mit Kulis 30—40 Tauſend Dollars für eine einzige Fahrt einbringt, 
fo werden Sie zugeben. daß dagegen 6000 Mark eine Bagatelle find, worauf 
es dem Rheder oder Capitän nicht ankommen wird. Er kann Hundert⸗ 
tauſende bezahlen, ohne bei dem verruchten A AC pecuniär 
Schaden zu leiden. Ferner müßte dieſes Geſetz nicht auf jene Kulis ber 
ſchränkt bleiben, ſondern auf die Schwarzen, die an der Küſte von Afrika, 
und die Kulis, die an der Küſte von Aſien geſtohlen und nach fremden 
Erdtheilen in eine Lage verſetzt werden, die zehn Mal ſchlimmer iſt, als die 
frühere Sklaverei. Regierung und Reichstag begegnen ſich in ihren Abſich⸗ 
ten, und es wird ein heilſames Geſetz zu Stande gebracht werden, wenn wir 
D Gëss ſtattfindenden zweiten Berathung dieſe Geſichtspunkte be⸗ 

ſichtigen. f 
Abg. Reichen ſperger (Crefeld) bat das Bedenken, ſolche ſtrafgeſetz⸗ 
liche Maßnahmen ſchlechtweg dem Bundesrath anheimzugeben, wenn auch 
ſehr eigenthümliche Verbältniſſe vorliegen und es vom Standpunkt des 
Reichstags ſehr ſchwierig ſein wird, mit den Mitteln, welche dem Reiche in 
dieſer Beziehung im Verhältniß zu England zu Gebote ſtehen, einen Geſetz: 
entwurf zu entwerfen und zur Annahme zu bringen. Es müßte die Ge⸗ 
nehmigung des Reichstags vorbehalten werden. ’ 

Abg. Lasker: Ich bin bereit, der Regierung jede nothwendige Vollmacht 
zu geben, damit Deutichland in eine wirkſame Cooperation bei der Unter⸗ 
drückung des Sclavendandels eintrete. Das Bedenken des Abg. Meichenſper⸗ 
er halte ich im Allgemeinen nicht für unrichtig, mache aber darauf aufmerk⸗ 
am, daß dies Geſetz die Vollmacht bereits beſchränkt; der Kaiſer wird nicht 
andere Beſtimmungen erlaſſen können, als diejenigen, welche ſich auf die Be⸗ 
handlung der bier bezeichneten Individuen beziehen. Eine Differenz zwiſchen 
dem, was wir erklären wollen, und den Anſchauungen der Regierungen be⸗ 
ſteht alſo nicht. Wenn der Geſetzentwurf nach der von Seiten des Herrn 
Bundes ⸗Commiſſars angedeuteten Richtung ergänzt wird — und er muß 
nach dieſer Richtung ergänzt werden, ſo iſt auch das Bedenken des Abg. 
Kapp großentheils beſeingt. Es muß eine Beſtimmung aufgenommen wer⸗ 
den, wonach neben den nach den zu erlaſſenden Verordnungen ſtrafbaren 
Handlungen jede Handlung, die nach dem Strafgeſetzbuch im deutſchen Reich 
mit ſchweren Strafen belegt wird, auch dort ebenſo beſtraft wird. Die Alg. 
wird ſein, daß, wo bei der Wegführung jener Menſchen Todtſchlag, Mord, 
Nöthigung, Freiheitsberaubung mit concurriren, es nicht verbleibt bei der 
einfachen Strafe der Verordnungen, ſondern ſchwerere Gefängnißſtrafen ein⸗ 
treten werden. Ein Geſetz dafür zu machen, ſind wir außer Stande. Es 
gehören dazu ſo viele Erfahrungen, die von der Verwaltung erſt gemacht 
werden müſſen, um zu wiſſen, wie den verſchiedenen Manipulationen der 
Betreffenden begegnet werden kann, daß ich fücchte, wir könnten durch 
juriſtiſche Concluſionen, die wir aus unſeren Verhältniſſen enmehmen, den 
Hauptzweck zerſtören. Deshalb wird am beiten die Vorlage heute der zweiten 
Leſung nicht unterzogen. 

Geh. Rath v. Amsberg: Es würde bedenklich fein, ein Geſetz, welches 
verſchieden nach den verſchiedenen Manipulationen angewendet werden muß, 
allgemein feſtzuſtellen. Es wechſeln die Verhältniſſe fortdauernd, und da 
fortwährend eine Reihe verſchiedener Manipulationen auftaucht, um das 
Geſetz zu umgehen, iſt es dringend wünſchenswerth, den Weg der Verord⸗ 
nung zu beſchreiten. Die Vorlage iſt keine unbeſtimmte, ſie behandelt einen 
beſtimmten Gegenſtand und es ſind beſtimmte Handhaben gegeben, welche in 
den Motiven noch zu einem ſchärferen Ausdruck gelangt ſind. Die verbün⸗ 
deten Regierungen werden berechtigten Wünſchen des Reichstags, die er 
gegenüber den erlaſſenen Verordnungen aussprechen würde, gewiß Rechnung 
tragen. Dafür, dieſe Materie auf dem Wege der Verordnung zu regeln, 
ſpricht die Analogie des § 145 des Strafgeſetzbuches, wonach die Uebertretung 
der vom Baler zu erlaſſenden Vorſchriſten zur Verhütung des — * 
ſtoßens der Schiffe auf See mit Geldſtrafe bis zu 500 Thalern beſtraft wird. 
Es handelt ſich darum, die Würde des deutſchen Reiches aufrecht zu erhalten, 
indem Deutſchland dieſen fluchwürdigen Handel hintertreibt. 

Abg. Lasker: Die nöthigen Abſtufungen der Strafe werden ſich aus 
dem Strafgeſetzbuch ergeben; neben den 6000 Mark wird je nach Befund 
des Thatbeſtandes, welcher im deutſchen Strafgeſtzbuch als Verbrechen und 
Vergehen charalteriſirt iſt, entſchieden werden. Um Mißverſtändniſſen vor⸗ 
zubeugen, möchte ich hervorheben, daß ich in meiner erſten Rede dem Abg. 
Kapp nicht habe widerſprechen wollen, als ob nicht höhere Geldſtrafen wirk⸗ 
ſamer ſein würden. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Die Analogie des § 145 des Straf⸗ 
geſetzbuches D inſofern nicht zu, als es ſich dort um eine iſolirte, ſehr wenig 
weitgreifende Beſtimmung, hier um Dinge der complicirteften Art und um 
Strafbeſtim mungen, die außſerordentlich hoch gehen, handelt. 

„Damit iſt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs erledigt; die zweite 
wird nach dem Antrag Kapp von der heutigen Tagesordnung abgeſetzt. 

Nachdem darauf der Geſetzentwurf, betreffend die Naturaliſation von Aug: 
ländern, welche im Reichsdienſte angeſtellt ſind und der Landeshaushalt 
von El ſaß⸗Lothringen für 1876 nach den Beſchlüſſen der zweiten Bes 
rathung definitiv und ohne Debatte genehmigt worden, tritt das Haus in 
die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Abande⸗ 
rung des Art. 15 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873, ein. Sie be⸗ 
ſteht in folgendem Zuſatz zu Art. 15: \ 

„Der Bundesrath ift befugt zu beſtimmen, daß die Einthalerſtücke deut: 
ſchen Gepräges, ſowie die in Oeſterreich bis zum Schluſſe des Jahres 1867 
geprägten Vereinstbaler bis zu ihrer Außercursſetzung nur noch an Stelle 
der Reichsſilbermünzen unter Berechnung des Thalers zu 3 Mark in Zahlung 
anzunehmen find. Eine ſoſche Beſtimmung iſt durch das Reichs⸗Geſetzblatt 


zu e und tritt früheſtens drei Monate nach ihrer Veröffentlichung 
in Kraft.“ 

Abg. Sonnemann: Ich möchte Sie auffordern, * Geſetzentwurf, 
welcher eine Maßregel enthält, die von der öffentlichen Meinung gefordert 
worden iſt, Ihre Zuſtimmung zu geben. Durch die Erklärung der Thaler 
zu Scheidemünze wird einestheils das Vertrauen in unſere Goldwährung 
beſtärkt, anderntheils können wir dadurch der etwaigen Goldausfuhr vor⸗ 
beugen. Ich glaube, daß man früher die Summe der in Circulation befind⸗ 
lichen Thaler zu hoch, in der letzten Zeit aber zu niedrig geſchätzt hat. Es 
bat in der letzten Zeit eine Zählung derjenigen Thaler algen die 
noch in den öffentlichen Haten, bei den Banken u. ſ. w. vorräthig find. 
Nach dem, was darüber in die Oeffentlichkeit gelangt fit, find: bei dieſer Zäh⸗ 
lung etwa 35 Millionen ermittelt worden, welche uach einer Schätzung in 
Geſchäftskreiſen auf eine Geſammteirculation von 200 Millionen Thaler 
ſchließen laſſen. In anderer Weiſe kann eine Schätzung nur darauf ſußen, 
wenn man beachtet, daß bei der jetzt vollſtändig erfolgten Einlöͤſung der 
in etwa 68 Procent der ſeiner Zeit ausgeprägten Summe zur 
K — e gelangt find, wodurch man zu einem ähnlichen Reſultate 
ommt. 

Auf Grund der Denkſchrift von mir angeſtellte Berechnungen würden im 
Ganzen etwa 225 Millionen Thaler und Theilmünzen vorhanden ſein. Dieſe 
Schätzung ſtimmt alſo im Weſentlichen mit der von mir erwähnten überein. 
Es fragt ſich, wie viel Silber wir noch zu verkaufen haben. Nach der 
Denkſchrift, die wir vor einigen Tagen von der Reichsregierung zugeſtellt er⸗ 
balten haben, hat dieſelbe 290 Mill. Mark eingelöft: von dieſen 290 Millionen 
find etwa 100 Millionen verkauft und 155 Millionen in neue Silbetmünzen 
ausgeprägt. Demnach ſind noch eiwa 30 bis 40 Millionen Mark in den 
Händen der Reichsregierung. Nehmen Sie hierzu 225 Millionen Thaler, die 
noch einzulöſen find, ſo ergiebt ſich als Summe des geſammten Sübers 
700 Millionen Mark. Dem gegenüber beträgt die Summe, welche wir an 
Silbermünzen noch auszuprägen ` 
bleiben ſomit 450 Millionen Mark, die wir noch zu verkaufen haben. Man 
kann ja verſchiedener Anſicht fein Über die Höhe dieſer Ziffern, weil ſowohl 
im Inlande als im Auslande theilweiſe durchaus unrihuge Ziffern über die 
Höhe der Circulationsthaler, alſo über die Menge des Silbers, das wir zu 
verkaufen haben, verbreitet ſind. So iſt z. B. im öſterreichiſchen Blaubuch 
angegeben, daß noch 360 Mill. Thaler zur Verwerthung kommen würden. 
Die Annahme einer ſo hohen Summe würde einen gewiſſen Druck auf den 
Silberpreis üben, den zu vermindern der Anlaß meiner Rede iſt. Ich glaube, 
daß 150 Millionen Thaler Silber das Maximum deſſen iſt, worauf wir uns 
vorzubereiten babeu, und welche im Laufe einiger Jahre auf dem Weltmarkt 
anzubringen, mir nicht jo ſchwer erſcheint. Auch Fachmaänner find dieſer Ans 
ſicht, denn wir haben in den letzten Tagen aus deren Kreiſen eine angeſehene 
Stimme vernommen, welche einen bedeutenden Rückgang des Silbers in 
Ausſicht ſtellt. Die Conſiſtenz des Silberpreiſes in letzter Zeit hat feinen 
Grund ſowohl in der Ausfuhr nach Aſien als beſonders in der Ausprägung 
von Silbermünzen durch die lateiniſche Münzconvention, wodurch im vorigen 
5775 erhebliche Beträge nach Italien und in dieſem Jahre nach Belgien, 

rankreich u. ſ. w. gegangen ſind. Auf den gewöhnlichen Geldverkehr wird 
die Maßregel keinen Einfluß haben. Wenn man glaubt, daß durch die Ein⸗ 
ziehung der Thaler die Circulationsmittel bedeutend beſchränkt würden, jo iſt 
das vollſtändig irrig, denn für den eingezogenen Betrag an Thalern muß 
die Reichsregierung einen entſprechenden Betrag von Gold herausgeben. 

Etwas Anderes iſt die ernſte Frage nach den Mitteln, welche die Reichs⸗ 
regierung zur Durchführung dieſer Operation anzuwenden nöthig hat. Ich 
möchte binſichtlich der Ausgabe von Schatzſcheinen und aller derjenigen Mittel, 
welche zur Beſchleunigung nothwendig ſind, der Regierung keine Schwierig⸗ 
keiten machen. Die Vorlage bierüber, welche wir der Budgetcommiſſion 
überwieſen haben, wird wohl die Zuſtimmung des Reichstages finden. Es 
würde vielleicht auch gut fein, wenn die Reichsregierung ſich Silder vorüber⸗ 
gehend bei der Reichsbank und anderen Banken durch Belehnung beſchaffen 
kann. Es ſteht allerdings das Geſetz im Za, wonach das Silber nicht 
zur ott ere gerechnet wird, ſo daß die deckung um den Betrag 
des vorübergehend depoairten Süber8 beruntergehen würde. Der Verein 
für Socialpolitik wollte die Ermächtigung für die Reichsbank, die Hälfte 
ihres Melallvorraths vorübergebend in Siber anzulegen. Dieſe Summe 
gebt mir zu weit, denn eine Deponirung von Silber anſtatt Gold bei der 
Reichsbank führt eine Vermehrung der Circulation deſſelben und leichter 
eine Steigerung im Wechſelcours herbei. Allein wenn die Reichsregierung 
kleinere Beträge von Silber bei der Reichsbank binterlegen wollte, ſo würde 
ich, wenn unſere Ermächtigung dazu nachgeſucht würde, meine Zuſtimmung 
gern geben. Auch weiter iſt vielleicht in der Beziehung irgend eine Verord⸗ 
nungsmaßregel nothwendig. Die Anſtalten, welche ſich mit Einſchmelzung 
des Silbers befaſſen, haben daſſelbe zu einem ſehr billigen Ziusfuße erhalten, 
denn dieſelben ſind für uns ſehr wichtig, weil durch fie, allein das Silber 
raſch zum Verkauf bereit gehalten werden kann. Nach der jetzigen Einrich⸗ 
tung kann dieſe billige Belehnung von Silber an dieſe Anſtalten nicht mehr 
ftattfinden, weil das bei den Banken N Silber nicht zu dem Baar⸗ 
vorrath gerechnet werden kann und die Bank leicht eine Notenſteuer zahlen 
müßte. Es hat ſich in meiner Heimath das Bedürfniß herausgeſtellt, daß 
man der dort beſtehenden Anſtalt, welche ſich im öffentlichen Intereſſe mit 
der Einſchmel:ung von Silber befaßt, die Belehnung von Silber durch die 
Reichsbank erleichtert. Ich will keine Vorſchläge machen, vielleicht thut dies 
die Regierung. Im Ganzen bin ich mit dieſem Geſetzesvorſchlag einver⸗ 
ſtanden, nur ſcheint mir ein Termin bon drei Monaten zu lang. Die 
Reichsregierung wird ja erſt in geraumer Zeit nach Einziehung der Zwei⸗ 
thalerſtücke zum Ausſchreiben des Termins kommen. Warum dazu ein Ter⸗ 
min von drei Monaten nöthig fein ſoll, kann ich nicht begreifen, da es ſich 
nicht um eine Präcluſion handelt. Ein Termin von einem Monat oder ſechs 
Wochen würde nach meiner Anſicht genügen. Noch möchte ich darauf auf⸗ 
merkſam machen, daß endlich mit der Prägung der Zweimarkſtücke begonnen 
wird, wenn unſere neue Scheidemünze ſich einbürgern und das Silber, das 
uns dazu liquidirt wird, recht bald in Verkehr gebracht werden ſoll. Der 
Reichstag hat Dä damals mit entſchiedener Mehrheit für dieſe Ausprägun 
erklärt und die Reichsregierung ihre Zuſtimmung dazu ertheilt. Schließt 
möchte ich Ihnen emofeblen, über den Geſetzenwurf ſofort in die zweite 
Leſung einzutreten und ihn anzunehmen. g 

Vräfident Delbrück: Ich will dem Herrn Vorredner in die von ihm 
verſuchte Schätzung der Silbercirculation nicht folgen aus den Gründen, die 
er ſelbſt angeführt hat und die zu großer Vorſicht auffordern. Ich will hier 
nur das Ergebniß der am 30. September d. J. vorgenommenen Aufnahme 
der in öffentlichen, in Bankkaſſen u. ſ. w. vorhandenen Ein⸗ und Zweithaler⸗ 
ſtücke miltheilen. Sie iſt nicht in allen Bundesſtaaten gleichmäßig erfolgt, 
ſelbſt bei den öffentlichen Kaſſen iſt man in einigen Staaten bis auf die 
kleinſten Kaſſen, die eigentlich kaum mehr Kaiſen find, zurückgegangen, in 
anderen nicht. Daſſelbe gilt don den größeren Gemeindekaſſen. Mit dieſem 
Vorbehalt ſind die folgenden Zahlen anzuſehen. Es hat ſich überhaupt er⸗ 
geben ein Beſtand von Ein⸗ und Zweithalerſtücken von 34,267,900, darunter 
2,883,460 Zweithalerſtücke, alſo 31,384,490 Einthalerſtücke, Von den letzteren 
befanden ſich in den Banken etwa 20,000,000, in den übrigen Kaſſen etwa 
11,000,000. Die in den Banken befindlichen gehören kaum zu dem eigent⸗ 
lichen Verlehr des Publikums, ſondern lagen als Beſtände in den Banken 
Ce Zwecke der Notendedung. Das, was als Stuck der in den Händen des 
Publikums befindlichen Circulation anzusehen ift, beſchränkt ſich alſo auf den 
kleinen Betrag von 11,000,000, der in Staats-, Gemeinde⸗ und anderen 
offentlichen Kaſſen vorhanden iſt. 


In Bezug auf eine Aeußerung des Vorredners conſtatire ich, daß wir 


zur Zeit jedenfalls noch kein Bedürfniß gefunden baden, das Bankgeſetz in 
der Richtung zu ändern, daß den Banken oder ſpeciell der künftigen Reichs⸗ 
bank geſtattet würde, eine gewiſſe Menge von Silber, man mag ſie firiren 
oder nicht, als Notendeckung in ihren Kellern zu haben. Ebenſowenig iſt das 
Bedürfniß bis jetzt fühlbar geworden, daß den Silberaffinir⸗Anſtalten durch 
eine Erleichterung der Belehnung von Silberbeſtänden durch die Banken eine 
Erleichterung eg Geſchäfte geſchaffen werde. Soweit fie für das Rei 
arbeiten, bedürfen ſie einer ſolchen Erleichterung gar nicht, ſie brauchen na 
ihren Verträgen durchaus keinen Betriebsfonds. 


oben, etwa 270 Millionen Mark. Es 
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Sodann dal der Herr Vorredtier die Friſt von drei Monaten zwiſchen der 
Publication und der Wirkſamkeit des Geſetzes angefochten. Ich erkenne gern 
an, daß auf dieſe drei Monate ein beſonderer Werth nicht zu legen 
iſt, indeſſen empfehlen fte ſich doch zur Beibehaltung, weil ſie dem Bundes: 
rathe eine größere Facilität der Beſchlußfaſſung gewähren, wenn dieſer Ber 
ſchluß dem Betheiligten erſt nach drei Monaten fühlbar wird, als wenn 
dieſe Friſt nicht geſtellt oder abgekürzt wird, oder wenn der Beſchluß 
fofort mit der Verkündigung in Kraft treten fol Es iſt im Intereſſe aller 
Beſitzer von Thalern, das ich zwar nicht ſehr doch anſchlage, eine Zeit lang 
vorber zu wiſſen, daß mit einem beſtimmten Tage Thaler aufhören Gold, zu 


ſein; das iſt der Grund dieſer Beſtimmung, und ich glaube, es empfiehlt 


ſich, es dabei zu laſſen. 


Abgeordneter Dr. Bamberger: Ich bin durch die Erklärung des Präſi⸗ 
denten des Reichskanzleramts nicht von dem Unrecht des Abgeordneten 
Sonnemann in der von ihm beabſichtigten Amendirung überzeugt worden. 
Zeitraum von drei Monaten zur 
Beſchlußfaſſung über die Maßregel eine Erleichterung, um die Geſtaltung 
der Dinge abzuwarten, aber wir nehmen ihm die Möglichkeit nicht, ſo viel 
Es können jedoch auch Umſtände eintreten, 
eine kürzere Friſt verlangen und denen gegenüber man ſich nicht 
) Nichts ſteht dem Antrage auf 
Verkürzung der Friſt entgegen. Eine Redactionslücke ſcheint mir im Geſetz 
Der Sinn der Vorlage gebt unzweifelhaft dabin, daß als un⸗ 
erläßliches Correlat zu der Beſtimmung, daß die Thaler als Scheidemünze 
nur bei Zahlungen bis zu 20 Mark angenommen zu werden brauchen, die 
Reichskaſſen auf Verlangen Summen von 200 Mark gegen Gold um⸗ 
Die Auffaſſung dieſes Geſetzes ſcheint nach der Anſicht 
In dem Wortlaut 
des Geſetzes iſt die Beſchränkung der Zahlungsbefugniß ausgedrückt, aber 
das Recht der Einzahlung gegen Gold iſt hier nicht erwähnt; ich glaube 
nicht, daß das Geſetz, wenn der Bundesrath es ſo verſteht, wie ich, des⸗ 
wegen anders zu fallen iſt, es wird eine authentiſche Interpretation genügen. 

Die beutige Vorlage bedeutet in meinem Sinne nichts anderes, als daß 
wir io ſchnell als möglich die reine Goldwährung durchführen wollen, und 
Plenum darüber zu disculiren, welche 
Maßregeln zu ergreifen ſind, damit wir recht raſch an's Ziel kommen. Sollte 
ſich der Bundesrath nicht ſelbſt für erleuchtet genug halten, jedes Einzelne 
richtig auszuführen, jo wird er ſich zu informiren ſuchen. Je ſchneller dieſe 
Verordnung, die wir heute autoriſiren, proclamirt wird, deſto beſſer iſt es um 
die Verkehrswohlfahrt in Deutſchland beſtellt. Was die Bemerkung des Herrn 
Sonnemann betrifft, die Banken zu ermächtigen, Silber als Deckung nieder⸗ 
zulegen, ſo bin ich ganz entſchieden dagegen. Es würde geradezu eine 
rückläufige Bewegung in unſerer Münzreform bedeuten, wenn wir im ſicherſten 
Mittelpunkt unſeres Verkehrs das Gold dem Silber wieder gleichſtellen und 


Der Bundesrath bat allerdings in dem 


Friſt zu ſetzen, als er wünſcht. 
welche K 
die Hände im voraus zu binden braucht. 


vorbanden. 


tauſchen müſſen. 0 
mehrerer Legiſten des Hauſes darüber Zweifel zu laſſen. 


ich halte es für nicht angezeigt, im 


es würde ein Triumphgeſchrei erſchallen, nach dem fo viele ſchon lüſtern find, 


daß wir uns in der Münzreform geirrt hätten. Für die Ausprägung der 
Zweimaikſtücke bin ich nicht: ich wünſche vielmehr, daß zunächſt nur 5 Mark 
in Gold geprägt werden. Wir haben uns durch die 20: Pfennigſtücke ſchon 


mehr oder weniger an das kleine Format E und werden das in Gold 
noch viel beſſer tbun können. Ich mochte bei 
anderen Gegenſtand zur Sprache bringen, nämlich die Anordnung des Bundes⸗ 
rathes, daß die 20⸗Marlſtucke „Doppelkronen“, die 10: Markftüde „Kronen“ 
enannt werden ſollen. Ich glaube, er hat ſich wieder einmal von einem 
ogiſchen Schluſſe führen laſſen, wo man die äußere Praxis viel mehr zu con⸗ 
ſultiren bat, er iſt in den Fehler Derjenigen verfallen, die, als wir unſer 
Münzſyſtem einfübrten, ſagten, wir ſollten Münzen prägen, die ein ab: 
1 fixes Gewicht in Gold hätten, welches in das Decimalſyſtem paßt. 
lerdings iſt das Zehnmarlſtück der einfache Decimalausdruck unſeres Syſtems, 
aber der landläufige Verkehr kehrt Déi nicht daran. Wir prägen / Zwanzig⸗ 
markſtücke und / Zebnmarkſtücke und daraus gebt hervor, daß erſteres das 
Haupigeldſtück iſt. Dieſes Hauptgeldſtück, das man als Typusmünze anſieht, 
mit einer Bezeichnung zu charalteriſiren, welche aus 2 Worten zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ſcheint mir fehlerhaft zu ſein. Hat einer der Herren je im Verkehr 
von Doppelkronen ſprechen hören? (Rufe: Nein!) Ich meinerſeits nicht. 
Selbſt wenn ich über die Sache ſchreibe, babe ich mich anzuſtrengen, um 
das Wort „Doppelkronen“ auch nur unter die Feder zu bekommen. 
möchte deshalb vorſchlagen, daß der Bundesrath die Sache ändere, ſo daß 
die Zwanzigmarkſtücke „Kronen“, die Zehnmarkſtücke „halbe Kronen“ genannt 
werden. (Zuſtimmung.) Ueberhaupt müſſen wir uns in dem ausführenden 
Theil unſerer Münzreform noch zu verſchiedenen Maßregeln entſchließen, die 
ganz unerläßlich find. So iſt es z. B. entſchieden ein Mangel, daß wir für 
die Noten der Reichsbank und für die Reichskaſſenſcheine keine eigene Druckerei 
des Reiches beſitzen. (Zuſtimmung.) Wir find an die Staatsdruckerei des 
Königreichs Preußen angewieſen, die eine Menge anderer Dinge zu thun 
bat, woraus bereits Unzuträglichkeiten entſtanden find. Auch die Rückſicht 
auf die Vollendung der Typen in aſthetiſcher Beziehung verlangt es, daß 
wir uns häuslich einrichten in allen dieſen wichtigen Dingen. Ich kann 
Ihnen geſtehen, daß auch die neueſten Noten mich durchaus nicht 
befriedigt haben, und hier haben wir doch die Ausrede des mangelnden 
Muſterſchutzes nicht (Heiterkeit); wer hier nachahmt, wird mit 5 Jahren 
Zuchthaus beſtraft. Daſſelbe gilt von unſeren neuen Geldſtücken. Ich finde, 
daß alle unſere alten Geldſtücke, namentlich die Goldmünzen, ſchöner waren, 
als die neuen. Bei anderen Nationen macht man dieſe Dinge künſtleriſch; 
bei uns werden ſie mehr oder e handwerksmäßig gemacht. (Zuſtimmung.) 
Ich kann mir nicht helfen, die meiſten neuen Münzen ſehen aus wie Regimenis⸗ 
köpfe. ( Heiterkeit.) Factiſch! Sie ſehen aus fo kahl und trocken, wie das 
Innere einer Wachſtube, und wir haben dech wahrlich ein Intereſſe daran, 
daß das Deutſche Reich, wenn es vor die Welt tritt mit dem neuen Münz⸗ 
ſyſtem, auch in anſtändiger Form erſcheine und nicht hinter allen Ländern, 
ſelbſ, denen von Central⸗Amerika, zurückſtehe. (Beifall.) 
undesbevollmächtigter Camphauſen: Wenn die bier vorliegende Ber 
ſtimmung geſetzlich zur Ausführung gelangt, daß Thalerſtücke in nicht höherem 
Betrage als bis zu 20 Mark geſetzlich in Zahlung angenommen zu werden 
brauchen, jo kommt ſelbſtverſtändlich auch die andere Vorſchrift des Geſetzes 
zur Geltung, daß Scheidemünze in höherem Betrage als bis zu 20 Mart 
nicht in Zablung oder zur Umwechſelung präſentirt werden dürfe. Wäre 
dieſe Beſtimmung nicht als nothwendige Conſequenz mit der anderen ver⸗ 
bunden, ſo würden die Regierungen ſich entſchließen können, ſchon mit dem 
1. Januar k. J. die Einführung der Goldwährung in ihrem geſammten 
Umfang ins Leben treten zu laſſen. Aber ſo wie wir bisher bei der Münz⸗ 
reform vorſichtig und bedaͤchtig vorgegangen find, um Störungen des inneren 
Verkehrs zu vermeiden, wollen wir dies auch bei dem letzten Abſchluß der 
ganzen Münzreſorm thun. Trotz aller Befürchtungen wird man beute doch 
anerkennen müſſen, daß wir in dieſer Reform zu dem gewünſchten Ziele ge⸗ 
langt find. Wie find die Angaben über die keloſſale Ausfuhr der Gold⸗ 
münzen dahingeſchwunden, wie wenig hat ſich die Meinung, daß große 
Summen unſerer Münzen im Auslande eingeſchmolzen würden, beſtätigt. 
Wir haben ſichere Nachricht über dieſe Einſchmelzung nur von einer einzigen 
Quelle, die aber fo ziemlich Alles umfaßt, was in dieſer Hinſicht thatſächlich 
Velo und bei dieſer haben die Einſchmelzungen den Betrag von 10,000,0.00 
halern in deutſchen Goldmünzen noch nicht einmal erreicht, alſo eine per: 
ſchwindend Meine Summe, die, wenn es Deutſchland gelingt, feinen Rang 
unter den Nationen Europas auch in Bezug auf das Geldweſen einzunehmen, 
als eine wahrhafte Bagatelle zu betrachten iſt. Was die Silbermünzen be⸗ 
trifft, ſo iſt bereits mitgetheilt, welche Beſtände am 30. September in den 
vorgeführten Kaſſen vorhanden waren. Dieſe Summe iſt ganz außerordent⸗ 
lich klein, und fie erſcheint noch kleiner, wenn der Zuſammenbang dieſer 
Zahlen näher geprüft wird. Unter dieſen Staatskaſſen ſind alle die Kaſſen 
angenommen, die den Verkehr mit dem Publikum vermitteln, und die darin 
vorgefundenen Beträge ſind mit wenigen Ausnahmen nur gleichſam die 
Scheidemünze, die die Kaſſen haben Auen, um den Verkehr bewältigen zu 
können. Das find nicht etwa Summen, die in Zukunft Déi weſentlich ver⸗ 
ringern dürften, ſondern wenn ſie jetzt in Form von barten Thalern vorhan⸗ 
den ſind, fo werden De in Zukunft jedenfalls in Form von Markfücken vor⸗ 
handen ſein mëtten, 

Für die Hauplfrage aber, für den Uebergang zur reinen Goldwährung 
bitte ich nicht zu vergeſſen, daß wir gegenwärtig in dieſer Beziehung ſchon 
viel weiter gelangt ſind, als Frankreich und die Staaten der lateiniſchen 
Münzconvention jemals gelangt waren, und zwar dadurch, daß wir ſeit Anz 
fang Juni dieſes Jahres bereits die Preußiſche Bank vermocht haben, ihre 
Zahlungen in Goldmünzen zu leiſten, während die Zahl der Silbermünzen 
jeit Erlaß des Geſetzes vom Jahre 1871 endgiltig feſtgeſtellt war, fo daß ſeit⸗ 
dem dieſe Summe durch Einziehung wohl hat vermindert, aber auch nicht 
durch Hinzutritt eines einzigen Silberſtückes hat vermehrt werden können. 
Der Zuſtand alſo, den vor einigen Jahren bei der erſten Berathung des 
Münzgeſetzes der Abg. Bamberger geſchildert hat, daß nämlich in den Ländern 
mit Doppelwährung die Banken dem Publikum immer dasjenige Zahlungs: 
mittel geben, welches die Empfänger nicht zu haben wünſchen, kann bei uns 
ſchon heute gar nicht mehr eintreten. Es iſt in hohem Grave intereſſant, zu 
ſehen, wie ſchon jetzt unſere Banken ſich mit ihren Zahlmitteln eingerichiet 
haben. Ich habe mir eine Aufſtellung über die preußiſchen Privatbanken 
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i dieſer Gelegenheit noch einen 


ein Betrag von nur 4,260,000 Mark gegenüder, alſo überhaupt nur etwa 
der neunte Theil aller vorhandenen Zahlmittel; und dieſe Silbermünzen 
waren eigentlich mehr oder weniger durch zufällige Umſtände in den Banken 
concentrirt. Um die reine Golowährung zu erlangen, iſt erforderlich, daß die 
Banken weder die Luſt, noch, wenn ſie dieſe haben ſollten, die Macht baben, 
ihre Zahlungen wider Willen des Empfängers in anderen Gelojtäden als 
in Goldmünzen zu machen. 5 

Wenn die Einziehung dor Gulden vollzogen fein wird, fo wird unſer 
Thalergeld das einzige Silvergeld ſein, das über den Betrag von 20 Mark 
in Zahlung zu geben geitattet iſt. Die intereſſanteſte der Zahlenangaben iſt 
ſomit für uns die: wieviel Thalerſtücke befanden ſich am 30. September d. J. 
im Beſitze der deutſchen Banken? Ihr Geſammtbetrag belief ſich auf die 
Summe von 20,297,000 Thaler und zwar waren davon 14,265,000 Thaler 
in den preußiſchen Banken und ihren Filialen. Es fallen alſo auf ſämmt⸗ 
liche anderen nichtpreußiſchen Banken am 30. September d. J. überhaupt 
nur noch 6,032,000 Thaler, und, meine Herren, dieſe Summe fand ſich über: 
baupt in den Banken von ſolchen Staaten, die wegen Einziehung der kleinen 
Kaſſenanweiſungen und kleinen Banknoten noch in der Lage waren, dem 
Wunſche des Publikums nach hartem Silbergeld möglichſt genügen zu können. 
Es ſollte mich ſehr wundern, wenn dieſe Zahl ſich nicht mittlerweile bereits 
ſehr vermindert bätte. Dazu iſt noch Folgendes in Betracht zu ziehen. Die 
vor einigen Tagen publicirte Beſtimmung wegen Außercoursſetzung der 
Gulden wird einen Beirag an Silbergeld ergeben, der von den verſchiedenen 
betheiligten Regierungen und auch von uns auf circa 12 bis 14 Millionen 
Thaler geſchätzt wird. Wird nun dieſes Silbergeld in Form der Guldenſtücke 
aus dem Verkehr gezogen, ſo haben wir uns zu vergegenwärtigen, daß der 
Geſammtbeſtand der nichtpreußiſchen Banken an harten Thalern nur zur 
Halfte bin reichen wird, um dieſe Lücke zu ergänzen. Wir können ſomit dem 
ganzen Proceß dieſes Ueberganges, der eine Zeit lang die Welt mit jo 
großen Sorgen erfüllt bat, und der namentlich in Börſenkreiſen die Meinung 
erweckte, als gingen wir einer Kataſtrophe entgegen, mit der größten Ruhe 
und Sicherheit entgegenſeben, und wir dürfen ſagen, daß dieſer Uebergang 
in einer wahrhaft ſpielenden Weiſe ſich vollziehen und zur Vollendung ge⸗ 
bracht werden wird. i 

Auf eine Anfrage des Abg. Frankenburger wegen der Ausprägung 
der Zweimarkſtücke erwiedert Präſident Delbrück: Wir ſind bisher zur Aus⸗ 
prägung der Zweimarkſtücke noch nicht gelangt und zwar lediglich deshalb, weil es 
nicht richtig iſt, die Anzahl der in den einzelnen Münzen ausgeprägten ver⸗ 
ſchiedenen Sorten ohne das allerdringendſte Bedürfniß zu vermehren. Die 
deutſchen Münzen haben weit über alle Erwartungen binaus ihre Leiſtungs⸗ 
fäbigkeit ſteigern können und geſteigert. Es iſt diez aber zum Theil dem 
Umſtande zu danken, daß man ſie nicht mit ſo vielen verſchiedenen Münz⸗ 
ſorten in Anſpruch nahm. Wir haben deshalb lange gewartet, bevor wir 
zur Ausprägung der 50⸗Pfennigſtücke geſchritten find, um den Münzen ihre 
dolle Leiſtungsfäbigkeit zu laſſen. Wir würden es im Augenblicke nicht für richtig 
balten, durch die Hinzunahme des Zweimarlſtückes die jetzt im Gange befindliche 
und beſonders mit Rückſicht auf den Uebergang Baierns zur Reichswährung 
im äußerſten Maße geſteigerte Leiſtung der deutſchen Münzen auf die Weiſe 
zu vermindern. Daß wir das Zweimarkſtück prägen werden, wie es das 
Geſetz vorſchreibt, deſſen kann der Votredner verſichert fein. 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Der Abg. Bamberger bat die äſthetiſche 
Seite unſeres Münzgeſetzes in die Debatte gezogen. bwohl ich nicht zweifle, 
daß es ſemerſeus mehr Scherz als Ernft war (Widerſpruch), jo will ich doch 
daran ankaupfen. Ich halte allerdings mit ihm dieſe Frage für durchaus 
nicht unerheblich. Ich hatte ſchon früher gewünſcht, daß ſich unſere neuen 
| Popiermanen doch mehr an das engliſche Vorbild anſchließen möchten. Die 
engliſche Banknote erſcheint vollkommen nur als das, was fe fein ſoll, als 
Werthzeichen; ihre Geſammterſcheinung giebt Eleganz, Feinheit und Zweck⸗ 
mäßigkeit zu erkennen. Dieſem Wunſche iſt zu meinem Bedauern nicht nach: 
gekommen worden, wie das beiſpielsweiſe die beiden Noten darthun, die ich 
bier in der Hand halte. (Der Redner zeigt einen 100⸗Markſchein und einen 
20. Markſchein vor.) Sie werden mir Alle zugeben, daß dieſe beiden Bank⸗ 
noten obenhin betrachtet mehr wie ein Kattunmuſter ausſehen (Große Heiter⸗ 
keit), als wie ein Werthzeichen. Was das Detail betrifft, fo iſt z. B. auf 
der einen Seite dieſes 100 ⸗Markſcheins etwas wie ein theatraliſches Blend: 
werk aufgeführt; die Ziffer 100 iſt mit einer Art von Heiligenſchein umgeben 
(Heiterkeit), rechts davon befindet ſich die Silhouette eines Minervakopfes, 
alſo etwas Antikes oder doch Antiliſirendes, gegenüber ein ſehr moderni⸗ 
ſirtes und meines Erachtens dem heraldiſchen Stil nicht enlſprechendes 
Wappen unter einem Wappenzelte. Auf der anderen Seite reproducixt ſich 
dann die Ziffer 100 in der Mitte, ſie iſt mit einer Guirlande umgeben, und 


einen Engel zu nennen pflegt. (Heiterkeit.) Auf der einen Seite kniet nun 
ein ſolcher Engel auf beiden Knieen, während er auf der andern blos ein 
Knie beugt. (Wiederholte Heiterkeit.) Dieſe Genien ſind geflügelt; Herr 
Abg. Virchow ſagte einmal in der Kammer, daß dieſe Beflügelung mit den 
anatomiſchen Prineipien nicht zuſammengehe und er hat daraus ein Argus 
ment gegen die chriſtliche Lehre von den Engeln bergeleitet. (Heiterkeit!) 
Ich glaube, daß jedenfalls dieſe beiden Genlen — an ihrer Nupität will 
ich hier keinen Anſtoß nehmen — in ihrer loketien, recht abſichtlichen Haltung 
nicht recht am Platze ſind, daß ſie jedenfalls mit der anderſeitigen, antiki⸗ 
ſirenden Minerva nicht recht . Was wir im Uebrigen 
ſehen, iſt ſeyr ſchwer zu enträthſeln; jedenfalls trägt es nicht zur Deutlichkeit 
des Münzpapieres bei, es iſt ein Potpourri von allen möglichen Dingen, 
fo daß es faſt traumhaft erſcheint. (Heiterkeit.) 

Ganz ähnlich verhält es ſich mit der gegenwärtigen 20 Marknote. Hier 
gewinnt das Mittelalter den Vorſprung. Es ſtebt da ein eleganter Wappen⸗ 
Herold, der einen Schild hält, deſſen Größe mit feiner Figur ein ſchreiendes 
Mißverhaltniß zeigt; der Schild muß aber ſo groß fein, um die deiden 
darauf angebrachten Ziffern bergen zu können. Daß das mit den Principien 
der Aeſthellk nicht recht vereinbar iſt, glaube ich behaupten zu können, ob⸗ 
wohl ich wohl weiß, daß meim äftbetitcher Standpunkt bier im Haufe nicht 
` zi bei der Majorität Anklang findet. Auf der anderen Seite dieſer 
tote iſt eine ungewöhnliche Anſtrengung gemacht. Auf dem Kopfe des 
Adlers liegt hier ein großer Zettel, der außer allem Verhältniß zu dem Kopfe 
ſtebt und zweimal die Ziffer 20 enthält. Ich darf Ihre Geduld mit dieſem 
Gegenſtande nicht länger in Anſpruch nehmen, ich glaube auch genug ge⸗ 
jagt zu haben, um dieſe Papiere von der äſtheliſchen Seite zu charakteriſtren. 
Ich wünſchte wirklich, daß die betreffenden Künſtler ihren guten Willen 
anderwärts exercirten, wo wenigſtens nicht Jedermann genothigt iſt, ſpater 
in ihren Productionen zu ſchwelgen. ( Heiterkeit.) Der Herr Minister und 
Vertreter der Bundesregierungen ſcheint auf die äſthetiſche Seite des Münz⸗ 
weſens kein ſonderliches Gewicht zu legen, wie wir ihn ja auch ſtets als 
einen Mann der Realität und des Poſitiviemus kennen gelernt haben. 
Vielleicht aber legt der verehrte Herr mehr Gewicht auf den Stoff, auf 
die Dauerhaftigkeit der Note; ich glaube nun, daß auch nach dieſer Seite 
bin unſere Münzpapiere zu wünſchen übrig laſſen. Ich habe bier ein ameri⸗ 
kaniſches Papierchen von 10 Cenis, welches in äſthetiſcher Beziehung aller⸗ 
dings nichis weniger als mufterbaft iſt und ungefähr auf gleicher Linie mit 
den von mir vorher charakteriſirten Papieren Debt, das aber in Bezug auf 
Dauerhaftigkeit als ein wahres Muſter betrachtet werden kann. Ich ſtelle 
dieſes Papier zur Dispofition; Sie können damit hantiren, wie Sie wollen, 
obne es ruiniren zu können. In ale Beziehung können die Engländer, 
in Bezug auf Dauerhaftigkeit die Amerikaner unfere Muſter jein. Die Eng⸗ 
länder brauchen nicht ſo ſehr auf Dauerhaftigkeit zu ſehen, weil ihre Bank⸗ 
noten von der Bank nur einmal in Circulation gegeben werden, woraus ſich 
ide ſtets ſauberes Ausſehen erklärt. Ich hoffe, daß dieſe Bemerkungen, ob: 
wohl ſie ein wenig nach Perſiflage klingen, doch bei der Ausgabe von neuen 
Reichsmünzzeichen Berück ſchtigung finden werden. (Beifall) 

Präſident Delbrück: Was die Exemplification des Vorredners auf Eng: 
land betrifft, fo iſt daran zu erinnern, was der Vorredner ſelbſt zuletzt bet 
vorhob, daß die engliſche Bank ibre Noten, ſobald ſie an die Bank gelangt 
find, nicht wieder ausgiebt, fo daß fie nur kurze Zeit circulıren und daß 
deshalb die Gefahr der Nachahmung ſehr viel geringer iſt als bei uns, wo 
die Noten die Beſtimmung haben, ſehr lange in Circulation zu bleiben. Für 
die Aeſthetik der preußiſchen Banknoten bin ich nicht verantwortlich. Was 
die Reichskaſſenſcheine anlangt, ſo kann ich von vorne herein ſagen, daß eine 
Einrichtung, wie ſie in England beſteht, bei uns vollkommen unzuläſſig iſt, 
und daß es alſo auch fernerhin abſolut nothwendig ſein wird, durch ein etwas 
complicittes Muſter die Nachahmung zu erſchweren. Für die äußere Erſchei⸗ 
nung der Reichskaſſenſcheine kann ich allerdings die Verantwortung nicht ab⸗ 
lehnen. Es hat aber für alle Gattungen der Appoints unter den Künſtlern 
eine gewiſſe Concurrenz ſtattgefunden. Es wurde eine große Zahl von En t⸗ 
würfen eingeliefert, aus welchen diejenigen, die den Anforderungen am Meiſten 
entſprachen, ausgewählt wurden. Es iſt ſomit in der Herſtellung der äußeren 
Ausſtattung keineswegs einſeitig verfahren worden. 

Abg. Brockhaus: Wenn ich auch die vom Abg. Reichenſperger gerügten 
Uebelſſände anerkennen muß, ſo bin ich doch froh, daß wir im Reichstage 
nicht über die Details der Herſtellung der Münzen und Münzſcheine zu ent⸗ 
ſcheiden haben, wie ich denn auch nicht zugeben kann, daß die vom Abg. 
Bamberger empfohlene Einrichtung einer Reichsdruckerei oder gar einer Reichs⸗ 
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auf jeder Seite kniet eine Art von Genius, was man im Volke gewöhnlich; indeſſen bei einzelnen eine größere Specialiſtrung für angezeigt erachtet. 


da nur nach langlährigen Erfahrungen ai dieſem fo ſchwierigen Gebiete 
wirklich etwas geleiſtet werden kann. Ich halte Concurrenzausſchreiben für 
den einzigen Weg, zu wirklich künſtleriſchen Münzen und Noten zu gelangen, 
und erinnere in dieſer Beziehung daran, daß kein geringerer als Kaulbach 

die Noten der Braunſchweigiſchen Bank gezeichnet hat. K 

Abg. Dr. Bamberger: Ich kann diesmal dem Abg. Reichenſperger 
nur beiſtimmen, und wie ich mich freue, ihn meiner Meinung zu wiſſen, fo 
boffe ich auch, daß er ſich nicht dadurch compromittirt fühlen wird, wenn ich 
einmal mit ihm übereinſtimme. (öeiterkeit.) 

Hiermit ſchließt die erſte Berathung. 

Zu der zweiten liegt das bereits angekündigte Amendement des Abg. 
Sonnemann vor, den Zeitraum zwiſchen Publikation der vorliegenden 
geſetzlichen Maßregel und ihrer Wirkſamkeit von drei auf einen Monat 
herabzuſetzen. 

Abg. Sonnemann erklärt, bezüglich der von ihm aufgeſtellten Schätzun⸗ 
en babe er eine Erwiderung des Bundesraths nicht erwartet. Ein einzelner 
bgeordneter könne ſich eine ſolche Excurſion geſtatten. Er habe ſich für ver⸗ 

pflichtet gehalten, über die Tragweite des vorgeſchlagenen Geſetzes Aufſchluß 
zu geben und etwaigen Befürchtungen, als werde daſſelbe den Verkehr 
bemmen, entgegenzutreten. Auf den früheren Verlauf der Münzreform ſei 
er abſichtlich nicht eingegangen. Er ſei kein Freund von Recriminationen 
und babe abſichtlich jeden Rückblick vermieden, weil er mit dem Vorgeben der 

Reichsregierung ſeit dem letzten Sommer vollſtändig einverſtanden ſei. Nach⸗ 
dem aber der Herr Finanzminiſter aufs Neue „die ſpielende Leichtigkeit“, mit 
der die Münzreform durchgeführt ſei, zur Sprache gebracht habe, fo müſſe er 
doch wenigſtens eine Gegenbemerkung machen: Für die Ausfuhr der Gold⸗ 

münzen könne man die Regierung nicht verantwortlich machen, wohl aber 

für die zu frübe Ausgabe derſelben, wodurch unzweifelhaft ſehr viel zu den 
enormen Preisiteigerungen der lezten Jahre beigetragen worden ſei. Durch 
feinen Vorſchlag, den Banken zu geſtauten, einen kleinen, etwa den zehnten, 

Theil ihres Baarvorraths vorübergehend in Silber zu halten, werde die 

Goldwähßrung nicht alterirt. Diele Maßregel könne noch notbwendiger wer⸗ 
den und man möge fie heute nicht abiolug von der Hand pelen, Sei ja 
auch zu der wichtigen Beſtimmung des Bankgeſetzes, betreffend den Ankauf 

von Goldbaaren zu 1392 Mark die Initiative aus dem Reichstage gekommen, 

ebenſo zu der gegenwärtigen Geſetzesvorlage, welche er zuerſt in der Bank⸗ 

Commiſſion angeregt habe. Die Scheideanſtalten haben allerdings ſelbſt kein 
Bedürfniß der Belehnung, wohl aber haben es diejenigen oft, welche Silver 

von den Scheideanſtalten kaufen wollen. Der Vorrath in Silber ſei nur 

noch groß genug, um es möglich zu machen, daß die Banken Diejenigen, 
welche Gold verlangen, unter Umſtänden mit Silber abſpeſſen könnten. Eine 

Steigerung der Wechſelcourſe könne raſch und unerwartet kommen. Wenn 
man daher die Thaler als Scheidemünze erklären wolle, fo folle man dafür 
einen möglichſt kurzen Termin anberaumen. Ein Monat, wie in ſeinem 

Amendement beantragt, genüge vollkommen. a a 

Abg. DrPHarnier Lat das Amendement Sonnemann für um fo bes 
denklicher, als es ja dem Bandesrath unbenommen bleibt, von Geier ihm 
geſtatteten Minimalgrenze keinen Gebrauch zu machen, wenn ihm eine längere 
dreimonatliche Friſt noihwendig erſcheint, die allerdings in Anbetracht der 
curſirenden rer Monats ⸗Wechſel Man des für ich hat. Präſ. Delbrück wie⸗ 
derholt, daß zu der Annahme der Abänderung kein Grund vorliege. Dieſelbe 
wird indeſſen angenommen und mit ihr das Geſetz genehmigt. 

Hieran ſchließt ſich die Fortſetzung der ſeit circa 14 Tagen unterbrochenen 
zweiten Berathung des Reichsdaushalts⸗Etats, und zwar zu⸗ 
nächſt des Budgets der Marine, welches in der Budgetcommiſſion zum 
größeren Theile emer ſehr eingehenden formellen Umarbeitung unterzogen 
worden iſt. Das Reſultat derſelben iſt in einer langen Reihe von Anträgen 
niedergelegt, deren formelle und materielle Bedeutung der Berichterſtakter 
Abg. Rickert dem Hauſe erläutert. Die Wiedergabe derſelben kann, da ſie 
ohne eine gleichzeitige Gegenüberſtellung der urſprünglichen Aufſtellung der 
einzelnen Elatspoſitionen nicht verſtändlich fein würde, auch den materiellen 
Jabalt des Ordinariums im Weſentlichen unberührt läßt, füglich unterblei⸗ 
ben, da auch die Vertreter der Marineverwaltung ſelbſt, wie der Referent 
bervorhebt, mit dieſer Umarbeitung ſich einverſtanden erklärt haben. Eine 
weſentlich andere Geſtalt hat nach der Verſicherung des Berichterſtatters das 
Extraordinarium erhalten, das den für die Auſſtellung der anderen Etats 
maßgebenden Grundſätzen conformirt worden iſt. Auch bei dem Ordinarium 
bat eine Reviſion ſtattgefunden und iſt dabei vorzüglich unterſucht worden, 
ob nicht durch die Conſtiuirung einzelner Etatstitel als ſelbſtſtändiger Fonds 
dieſe der Controle der Reichsvertretung entzogen werden möchten. Die Ver⸗ 
treter der Marine haben eine ſolche Intention in Abrede geſtellt, man hat 

Zu Tit. 5 der Einnahmen, unter den verſchiedene kleinere Einnahme⸗ 
poſten aus den verſchiedenſten Quellen zuſammengefaßt find, wünſcht Abg. 
Dohrn Auskunft über die Einnahmen aus der Seewarte. Dieſes Jaſtitut, 
welches dazu beſtimmt iſt, Wechſelwirkungen zwiſchen der Schifffahrt und der 
nautiſchen Sa zu erhalten, wird gut daran thun, Leiſtungen für die 
Schifffahrt, wie die Reviſion von Chronometern und Barometern in der Cous 
lanteſten Weiſe gegen geringe Koſten zu erfüllen, dagegen koſtſpieligere Ar- 
beiten, wie die Deriation von Compaſſen oder Leiſtungen für die Induſtrie 
Peru zu beſchränken, eventuell dafür die entſprechenden Gebühren zu 
erheben. 

Staatsminiſter v. Stoſch: Um dem Inſtitut Boden zu verſchaffen, hat 
man ſeine Dienſtleiſtungen für die betheiligten Kreiſe fo zugänglich als mögs 
lich gemacht. Wo die Induſtrie unterſtützt werden ſolle, iſt es die Abſicht, 
Gebüdren zu liquidiren, dagegen hat man bei der a ie Sie Deriation 
von Kompaſſen bisher nur die Reiſekoſten berechnet. Der 
verändert genehmigt. 3 

Bei Cap. 45 Tit. 2 der Ausgaben wird dann auf den Antrag der 
Budgelcommiſſton eine Remuneragtion von 900 Mark für beſtimmte beſon⸗ 
e des Juſtitiarius der Marine als „künftig wegfallend“ 

ezeichnet. 

Bei demſelben Titel fragt Abg. Schmidt (Stettin), warum die Stelle 
eines Marine⸗Intendanten für Kiel und Wilhelmshafen ſich nicht im Etat 
mit EE anlane finde, obwohl in einem vom Chef der Admira⸗ 
lität in dieſem Jahre gezeichneten Reglement über die Annahme und Prü⸗ 
fung von Candidaten für den höheren Marine⸗Jntendanturdienſt vom Inten⸗ 
danten die Rede ſei. d 

Der Chef der Admiralität erwidert, daß es an Mitteln bisher zu 
dieſer Ausgabe gefehlt hat. 5 

Der Titel ſelbſt wird nach den Anträgen der Budgetcommiſſion genehmigt. 

In dem Capitel „Militär⸗Perſonal“ ſind als Ausdruck der erfolgten 
Neuorganiſation Admiralſtab und Marineſtab unter zwei verſchiedenen Titeln 
aufgeführt. Die Budgetcommiſſion beantragt dagegen, den Marineſtab mit 
dem Seeoffiziercorps zuſammenzufaſſen, denn wenn auch die Auſſtellung des 
Etats, wie der Referent Abg. Rickert bemerkt, keine Vermehrung der 
Offizierſtellen zur Folge haben kann und auch die Organiſation im Rahmen 
des Flottengründungsplanes ſtattgefunden hat, fo erſchien es doch richtig, die 
Formation, die den Etat nicht berührt, auch darin nicht kenntlich zu machen. 

Bei Cap. 52 (Indienſthaltung der Schiffe und Fahrzeuge) hält ſich Abg. 
Dr. Dohrn für verpflichtet, auf die Verdienſte hinzuweiſen, welche ſich die 
„Gazelle“ auf der Expedition nach den Kerguelen⸗Inſeln um die Geographie 
und die Naturwiſſenſchaften erworben hat, und die ſich ebenbürtig neben die 
Leiſtungen ſtellen, welche nur jemals von engliſchen, franzöſiſchen und ameri⸗ 
kaniſchen Schiffen auf Entdeckungsreiſen pollbracht worden find. Leider fehlt 
es bisher an einem Organe, welches dieſe werthvollen Errungenſchaften dem 
Publikum zugänglich machen könnte, die Preſſe beſonders hat faſt gar nicht 
davon Notiz genommen. Miniſter v. Stoſch erklärt, daß die Veröffent⸗ 
lichung in den geographiſchen Annalen, einer monatlich erſcheinenden Zeit⸗ 
ſchrift, erfolgt. 3 1 e d 

Abg. Schmidt (Stettin) bemerkt, daß die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
auf dem Marine⸗Gebiete ſich auch in der Herſtellung guter Seekarten be⸗ 
thätigen. Es werde an der Herſtellung einer Seekarte für die Oft: und Nordſee 
earbeitet, die für die Nordſee ſei deshalb ſchwieriger, weil das Fahrwaſſer 
ich mehr, namentlich an der Hüfte, verändere. Der Generalſtab der Armee 
babe mit ſeinen Arbeiten bei der Landaufnahme die Arbeiten der Karto⸗ 
raphie zwar gefördert, bei nicht ausreichenden Kräften ſchreite das wichtige 

artenwerk jedoch langſamer vor, als es erwünſcht ſei, und ſtelle er die 
Frage, wann die Seekarten für Oſt⸗ und Nordſee vollendet ſein würden? 

Miniſter v. Stoſch erklärt, daß die Seekarte für die Oſtſee im nächſten 
Jahre fertig fein würde; für die Nordſee bedürfe man allerdings verſchiede⸗ 
ner Karten für die einzelnen Jahreszeiten eben wegen der Veränderlichkeit 
des Fahrwaſſers. 

Die betreffenden Titel werden SN 

Bei Cap. 62 „Torpedoweſen“ 149,130 Mark hält der Abg. Schmidt 
(Stettin) die geforderten ſächlichen Ausgaben im Betrage von 126,480 Miet. 
zu hoch — in den Jahren 1873 und 1874 find über 600,000 Mark Reſt⸗ 
beftände geblieben — und rügt es, daß die Erläuterungen im Etat über die 
Entwickelung des Torpedoweſens ſehr mager ausgefallen ſeien. Es würde 
ſich empfehlen, wenn der Reichstag nach dieſer Richtung ſpäter mehr infor⸗ 
mirt würde. Redner ſpricht die Erwartung aus, daß das Torpedomaterial 


it. 5 wird un⸗ 


anfertigen laſſen. Nach derſelben ſtand den 30. November d. J. einer 


Anſtalt zur Prägung des Metallgeldes eine wirkliche Abhilfe fein würde; des Deulſchen Reichs in techniſcher Vollendung binter den: hervorragenden 
Summe von 34,410,400 M. in Goldmünzen überhaupt in anderen Münzen 


vielmehr dürften wir damit nur in noch unangenehmere Verhältniſſe gerathen, Leiſtungen einiger größerer Seeſtaaten nicht zurückſtehen werde. 


— K 1 


Abg. Miquel bericht die Aeußerung des Vorredners dahin, daß damii | Erdmann: Breslau, Euen, Dr. Fabri, Dr. Gef, Grohmann, Graff w 
die Seiren) nicht ah Ansgaben angetrieben werden foll, als ſied'Hauſſonpille, Hegel, v. e Heym, Haltz, Huchzer⸗ lie 
ſelbſt für nötbig hält. meier, Käbler, Kiedbäfer, Klatte, v. Kleiſt⸗Retzow, v. Klitzing, 

Die einmaligen Ausgaben geben zu einer längeren Debatte, im] Dr. Kögel, Kolberg, Dr. Krafft, Graf v. Kraſſow Kühne, Lenge⸗ 
Weſentlichen einer Wiederbolung der Commiſſionsverbandlungen, Veran⸗ rich, Lenz, Meinbold, Meisner, Mila, Dr. Möller, Müller, 
laſſung. Die Commiſſion beantragt: „Die die Anweiſung einer Summe von Neuenhaus, Niemann, Pfeiffer, Pinkernelle, von Plötz, Pol: 
17.769.300 Mark auf die Reſibeſtände enthalten Bemerkung am Schluſſe ſcher, Quiſtorp, Frhr. b. d. Reck, v. Redern, Reichhelm, Renner, G 
des Capitels 7 wie folgt abzuändern und anzunehmen: Die am Schluſſe des Graf v. Reventlow, Dr. Rödendeck, v. Röder, Röhring, Rogae: 
Jabres 1875 verbleibenden Beitände an Etatsmitteln zu einmaligen Aus Burkau, Rolffs, Graf Rotbkirch⸗Trach, Schäfer, Scheibert, Dr. 

oben find, ſoweit dieſelben für die Zwecke, für welche fie bewilligt find, im Schulze⸗Elbei, Stiller, Graf zu Stolberg: Wernigerode, Lic. Strauch, 
ahre 1876 entbehrlich find, in Höhe von 23,000,000 Mark zur Deckung des Tauſcher, v. Thile, Baron v. Turcke, Ueberſchär, Wahn, Wallis, 
vorbezeichneten Bedarfs der Marine für das Jahr 1876 zu verwenden und Graf Wedell, Weidert, Dr. Wieſe, Dr. Wiesmann, Zietlaw, Dr. 
demgemäß die Schlußſumme des Capitels 7 um:wändern in 4,769,300 Mark, Zöckler. 
Die entſprechende Wiederergänzung der in dieſer Weiſe angegriffenen Reſten⸗ Berlin, 15. Decemder. Amtliches Sc. M HMmtliches ] Sc. Majelät der König bat 
fonds erfolgt durch die Etats der nächſſen Jabre ) . g dem Juſtizrath und SFriedensrichter Adams zu Abrweiler den Rothen 
t — ei gan 3 ds in eng NER: Adlerorden vierter Klaſſe; dem Bibliothekar der königlichen Bibliothek zu 
ewi ` SE S znialiche : e 
ze Bea Ende 1874 ungefahr 48 Millonen Mark Reſtbeſtände vorhanden. Berlin, Pr. Bruns, den königlichen Kronenorden dritter Klaſſe; dem 


JJ . ES SEET 
ein, und da Marine⸗ Verwaltung dieſe Beſtande nicht zu verbrauchen im Rötigen, im Kreiſe Bonn, den Adler der Inhaber des königl. Hausordens 
Stande ſein wird, ſo wollte die N ge einzelne Poſitionen des Extra; ag 8 verliehen. SC: 
iewer — — ek e een — SE Se. Majeftät der König en DEEN KEE ee 
d befimmte Uustunft mit geben zu egen erklärte, . le Ver, Ae, a 
abrig, um den Chef der Marine Verwaltung in feinen Dispoſttionen nicht Gens. Meier Grafen Bae d Earp CN geit Rolden Adlerorden 
zu hindern, als eine Pauſchalſumme zu bezeichnen. Von der Richtigkeit der 2 e Stern; dem königl. italieniſchen Lieutenant Gi i von der 
Anſicht des in der Commiſſion anweſenden Vertreters des Reichskanzleramteß, Sen Moiben Ablerden ee aße; dem Director des königlich 
mg hieße pr en . beg Ze? 1 1 italieniſchen Hausminiſteriums Sacco zu Neapel den königl. Kronenorden 
mmiſſion ni zeugen; ielmehr nur eine An D zweiter Klaſſe mit dem Stern; dem königl. italieniſchen Major im General⸗ 


verbrauchte Reſtbeſtände. ; b : Iftabe Carenzy, Orbonnanz-Offizier Sr. Maj. des Königs, und dem großb. 
Abg. Maltzahn Gultz Die Commiſſion hat ſich von dem Wunſch die badiſchen Nee bnd ec und Kreishauptmann Freiherrn Göler 
Börſen⸗ und Brauſteuer überflaſſig zu machen, und nicht von aus dem pon Ravensburg zu Baden⸗Baden den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter 
Marine⸗Etat bergeleiteten Geſicktspunken leiten laſſen. Fur mich und meine Klaſſe; dem Großherzoglich badiſchen Bahninſpector Kratt, Vorſtand des 
ce letztere leitend und wir werden daber für die Regierungs⸗ Bahnamts zu Baden-Baden e? KEN einen EN Fotz a. er und d 
e 5 ; ; Landſchaftsmaler Karaſin zu St. Petersburg den Königlichen Kronen⸗Orden | 
Abg. Grumbrecht hält vom finanzwirthſchaftlichen E aus 7 — 8 — Klaſſe; ſowie dem Privatarchitecten, Stadtrath Lang zu Baden⸗Baden, gende fpäter folgen laſſen. ls Weihnachtsgeſchenk zur Belehrung der , 
Vorſchlag der Commiſſon für eine Ungebeuerlichkeit, wird aber trozdem für dem Polizei⸗Commiſſär Sachs zu Baden⸗Baden, dem Capellmeiſter Köͤnne⸗ Jugend in dieſem Bezug empfahl er das bei Spamer eiſchienene: „Buch 
1 3 5 einführen dürfe, jo lange mann, Director des ſtädtiſchen Orcheſters zu 5 dem Director] der Entdeckungen“. 
ma KE zë R g ` is, tificationss — — £ K 
Abg. Hölder beſtreitet, daß die Rückſicht auf die allgemeine Finanzlage S e d e ee? Kid KE Geer DH a * Natibor, 15. December. [Durch Kohlenorydgas getödtet. ? 
des Reiches in den Commiſſionsberathungen durchſchlagend war und daß der Se. Maſeſtät der König bat dem Nittergutsbeſizer und Kreisdeputirten Zwei Fuhrteute waren geſtern Abend in einem bieſigen Gaſthauſe einge⸗ H | 
Vorſchlag, eine Anleihe bei den Reſtbeſtänden der Marineverwaltung be: Conrad von Sydow zu Haus Wiſchelingen, im Landkreiſe Dortmund, die kehrt und hatten ſich, nachdem in ihrem Zimmer der eiſerne Ofen gebeizt d 
deute. Vie Reichsregierung übertrage 17,769,300 M. aus den Reſtbeſtänden Kammerberrnwürde verliehen; den Appellationsgerichts⸗Rath Henſchke in worden war, zur Ruhe begeben. Heute früh fand man das Zimmer mit 8 
auf den Etat der einmaligen Ausgaben, die Commiſſion gehe nur um 5 Glogau zum Ober⸗Tribunals⸗Rath ernannt; ſowie den Appellationsgerichts⸗ Rauch erfüllt, die beiden Männer jedoch anſcheinend erſtickt vor. Alle ange⸗ D 
Millionen weiter. Dies wäre unzuläffig, wenn dadurch die energiſche Durch⸗ Rath Schmieden in Poſen als Kammergerichts⸗Rath an das Kamergericht wandten Verſuche, dieſelben in's Leben zurückzurufen, waren fruchtlos. Beide 
führung des Flottengründungsplanes im nachſten Jabre verhindert würde. und den Appellationsgerichts⸗Rath Schoenſtedt zu Glogau in gleicher Eigene] Verunglückte find Familienväter. (Oberſchl. Anz.) 
Daß dies nicht der Fall ſei, habe der Chef der Marineverwaltung in der ſchaft an das Appellationsgericht in Frankfurt a. M verfeht: dem Rechts ; d 
Commiſſion ſelbſt erklart. d Fit anwalt Fabra zu Naumburg im Regierungsbezirk Kaſſel bei feinem Aus: Telegraphiſche Depeſchen. dëch 
Abg. Lucius (Erfurt) erklärt, er und ſeine Freunde würden für den ſcheiden aus dem Dienſte den Charakter als Juſtiz⸗Rath verliehen; (Aus Wolffs Telegr.- Bureau.) E 
Commiſſiousvorſchlag ſtimmen, weil dadurch den Vedürfniſſen der Marine: den Stadtrath Meckbach zu Danzig, in Folge der von der dorti⸗ Verſailles, 15. December, Abends. Natlonalverſammlung. Die 
Verwaltung im Extraordinarium vollſtändig genügt werde. 9 gen Stadtverordneten⸗Verſamm lung getroffenen Wahl, als zweiten Bürger: ET " 8 ON 
Abg. v. Minnigerode balt es nicht für richtig, während die Eiſen⸗ meiſter der Stadt Danzig für die geſetzliche zwölfjährige Amtsdauer; und Mitglieder der Linken vertheilten am Fuße der Rednertribüne die 
Industrie darniederliegt und die Arbeiter feiern, die Marine-Berwaltung den bisberigen undeſoldeten Beigeordneten der Stadt Siegen, Heinrich Stimmzettel in verſchloſſenen Couverts; die Rechte proteftirte hiergegen. 
ö zu beſchränken und dadurch jene Induſttie noch mehr Holzklau, der von der dortigen Stabtoerorbnetenberfammlung Aeioflenen | Paris (Rechte) beantragte das heutige Serutinium für ungiltig zu e 
e igen | D 1 \ 2 ; d oſſen 1 
Abg. v. Benn Wl en: Bee ee ee hat u eg SE SE Ge in gleicher Eig enſchaft für eine fernerweite ſechsjährige eet 9 5 e be Za EE 
angelegt aus dem Grunde, daß die Finanzmittel knapp find, Bauten zu bin⸗ ven: hb bei önig⸗ | HI ` 2 
Der proviſoriſche Lehrer Höhne iſt als ordentlicher Lehrer bei der könig bis nach Beendigung des Scrutiniumd ausſetzen zu wollen; alsdann 
wurden 18 von der Candidatenliſte der Linken zu Senatoren gewählt: 
Carnot, Chabron, Corbon, Cremieux, Gouin, Lanfrey, Lepitit, Valeze, 
Littré, Morin, Bampont, Scherer, Scheurer-Keftner, Teſtelin, Tocque⸗ 


dern und dadurch die Induſtrie in ihrer Thätigkeit zu beſchränken. Nach z; 7 ; ? 

der Erklärung des ie der Marine⸗Verwaltung in der Commiſſion, daß lichen Tanbitummen-Anftalt zu Berlin angeſtellt worden 
ville, ſaͤmmtlich von der Linke, reſpective vom linken Centrum. Außer 
dem drei Ultralegitimiſten: Douhet, Lorgeril und Heroidelaiiy. Von 


emer ` d Dem Civil⸗Ingenieur C. Gröbe in Berlin iſt unter dem 10. December 
es ebenſo wie in den früheren Jahren nicht ausführbar ſein werde, die vor⸗ ; f ; ; a i 
bandenen Beflände und die in dem Gtat für 1876 ausgeworſenen Mittel 1875 ein Patent auf eine Beſchickvorrichtung an Gasgeneratoröfen auf drei 

den Candidaten der Rechten wurde keiner gewählt. Nach lebhafter 
Debatte wurde der Antrag Paris mit 334 gegen 321 Stimmen ab: 


zur Erläuterung Proben und Präparate von Kaulſchuck reſp. Gummi, na- 0 
mentlich auch Proben von Kleiderſtoffen, welche aus Gummi gefertigt ſind. 
Der Milchſaft von Pflanzen, aus dem der Kautſchuck gewonnen wird, konnte 
unterm Mitroilop beſichtigt werden. Darauf gab Herr Dr. Beblo eine Sr KS 
klärung von Crockes Radiometer, einem neuen und höchſt intereſſanten In- 
ſtrument. Daſſelbe beſteht aus einem kugelartigen Glasgefäß, in deſſen a 
innern, möglichſt luftverdünnten Raume 4 Körperchen in Form von Scheibchen d 
beweglich und zwar unter möglichſt geringer Reibung kreuzweiſe angebracht 
ſind. Wird die Glaskugel dem Einfluß des Lichts ausgeſetzt, ſo bewegen ſich K 
die Körperchen und zwar um fo ſchneller, je näber die Glaskugel dem Lichte 
gebracht wird oder je intenſiver das Licht iſt. Die Lichiſtrahlen verſchiedener 
Färbung wirken gleichfalls verſchieden auf die Bewegung der Körperchen. 
Crockes hat nun bei ſeinen Unterſuchungen gefunden, daß nur die Licht⸗ 
ſtrablen und nicht die mit ihnen verbundenen Wärmeſtrahlen die Urſache der 
Bewegung find, während zwei andere Engländer das Gegentheil behaupten. 
Die Unterſuchungen über dieſen höchſt intereſſanten Gegenſtand find noch nicht ab⸗ 
eſchloſſen. Redner gab mit dieſem Inſtrument verſchiedene Verſuche zum 
Beſten, wofür ihm der wärmſte Dank der Verſammlung zu Theil wurde. 
Am 22. Januar wird der Verein im Liebich ſchen Saale fein Stiftungsfeft vi 
Sal 

; 


feiern. 


D Breslau, 15. December. [Handwerker⸗Verein.] Am vorigen 
Montag ſprach Herr Dr. Tommé über die Strafe als Staatsinſti⸗ 
tution, beſonders über die Todesſtrafe. — Am letztverfloſſenen 
Montag hielt Herr Dr.Ehrenthal Vortrag über die Verbreitung der 
geographiſchen Kenntniſſe ſeit den erſten Seereiſen der Phönizier bis 
zu den Entdeckungen am Ende des 16. Jahrhunderts, z. B. Spitzbergens 
durch die Holländer. Einen zweiten fortſetzenden Theil wird der Vortra⸗ 
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; kg 1115 ; ertbeilt worden. 5 

ubrauchen, lag die Möglichkeit vor, 5 Millionen mehr als die Regierung Jahre a 
E Beſtände anzuweiſen. Um die Marine-Verwallung nicht in ihrer Berlin, 15. December. [Seine Mafeſtät der Soller und 
Dispoſitionsfreiheit zu beſchränken, hat man nicht einzelne Pofitionen ab- König!] nahmen heute im Beiſein des Gouverneurs und des Comman⸗ 
geſetzt, ſondern den vorgeſchlagenen Weg gewählt. d ; danten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen und hörten den 

Abg. Richter (Hagen): Ich babe dieſe Operation ſchon im vorigen Jahr Vortrag des Chefs des Civllcabinetd, Geheimen Cabinets⸗Raths von 
vorgeſchlagen. Die aner 1873 Gg Leg ZS eg" Solge — — Wilmowok gelehnt 

„daß wir im Somnier ‚ ebe die franzöſiſche Kriegskoſten⸗Ent⸗ 8 R GH e d 

egen eher vertheilt war, 14 Millionen Thaler nachträglich für das [Ihre Majfeſtät die Kalſerin⸗Königin! beſuchle gestern Madrid, 15. December. Die amtliche „Gazeta“ veröffentlicht 
Exiraordinarium der Marine pro 1873 und 1874 zur Verfügung geſtellt das Auguſta⸗Hoſpital. Abends war Allerhöchſtdieſelbe in der Plenar⸗ einen königlichen Erlaß, wodurch die Generale Queſada, Martinez 
baben. Die Marineverwaltung hat dieſe Summe nicht aufzubrauchen vers ſitzung des Central⸗Comite's der deutſchen Vereine zur Pflege im Campos zu Führern der Nordarmee, reſp. der Armee 10 Navarrz 
macht und it mit einem großen Reſt in daz Jahr 1875 eingetreten und Felde verwundeter und erkrankter Krieger anweſend. ö r det die. Genre 
wird mindeſtens mit einem Beſtande von 35 Millionen in das Jahr 1876 [Ihre Kaiſerliche und Königliche Hoheit die Kron⸗ ernannt werden. Die Armee Cataloniens un e Centrumsarmee 
eintreten. Ich hätte deshalb die Schmälerung des Marineetats durch Strei⸗ - N uhr die gätt ſollen aufgelöſt und zur Verſtärkung der Nordarmee verwendet werden. 
chung einzelner Poſitionen gern geſehen; aus den angeführten Gründen hat prinzeſſin] beehrte geſtern Nachmittag gegen pr die Fürſtin von Belgrad, 15. December. Die von der Regierung im ſchutz⸗ 
man einen Geſammnabſtich gemacht une der Bee Chef der Manne da ung Bis marck mit einem Beſuche. f In: dollneriſchen Sinne vorbereitete Tarifvorlage it von dem Fürſten nicht 
Leg ee 5 er mg? DO 1 F Se. Kaiſerl iche und Königliche Hoheit der Kron: genehmigt und deshalb zurückgezogen worden 
i m Vor e angeſchloſſen haben. n D 2 / . 
ide mann um ein Dn wie der Abg. v. Minnigerode auszusprechen, prinz] empfing Abends 7% Uhr den Ober⸗Präſidenten der Provinz 2 


vol 

N C. Hirſch telegraphiſches Bureau.) 0 

: S it der Induſtrie zuſammenhängen. Die Beſtellungen für Preußen, Wirkl. Geh. Rath v. Horn. (Reichsanz.) V y eg eh 8 | 

- erben eist find längſt gemacht, die Eiſeninduſtrie ift alſo ſchon Braunſchweig, 15. December. [Der Landtag]. ift heute im Gd? eg in Ge bat Aen e a 

desbalb ganz unbetbeiligt. gart bat de mit Rucſicht die Ei Auftrage des Herzogs durch den Wirkl. Geh. Rath Schulz eröffnet daß ſie allen durch das Concordat übernommenen Verpflichtungen pünktlichſt | 

N Ge Gan, — die heel Ve en worden. Die Eröffnungsrede kündigt eine Anzahl dem Landtage vor- nachgekommen ift. Gleichzeitig wird hervorgehoben, daß an dem Concordat | 

3 über den Flottengründungsplan hinaus abzulehnen, abgeſehen, zulegender Geſetzentwürfe an und betont am Schluſſe die Seitens | jelbit Nichts eee 5 

wird der Antrag der Commiſſion gegen die Stimmen der Conferbativen an» der braunſchweiger n dem Reiche gegenüber jederzeit be: ` (ie? Welt Sage e de et e e , N 
en. x } ` Ge d Ph Re: 

ait iſt der Marine⸗Etat nach den Beſchlüſſen der Budgetcommiſſion — — leicht einer Uhr, das Gewicht an ihr iſt der Gelvfad, die Unruhe das k 


in er Fee genehmigt, a e eee r ee. 
uß 4% Uhr: Nächſte Sitzung Donnerstag 11 Uhr. (Der Re i i 3 it . ͤ—w —  — —n 
aller auf den Etat Latic, SN, Nach der de? KÉ 9 7 55 Prov D al E m e Berlin, 15. December. Die beutige Börfe verlief in einer ziemlich ab 
fol morgen die zweite, am Sonnabend die dritte Beratdung des Etals, am g. Breslau, 14. Dec. [B ezirksverein der Nicolai⸗Vorſtadt.] geſchwaächten Stimmung, auch hatte der Verkehr fait überall eine empfin,, Si 
Freitag das Muſterſchutzgeſetz erledigt werden, und am Sonnabend die Thätig: Die am Montage in der Rösler ſchen Brauerei abgehaltene Verſammlung liche Einſchränkung erfahren. Die Actions fähigkeit der Börſe zeigt Do üben | 
keit des Reichstags vor dem Feſt ſchließen. ) eröffnete der Vorſitzende, Maurermeiſter Simon, mit der Mittheilung, daß baupt wiederum ſtark vermindert, man läßt auf allen Seiten das Beftrebe Br. 
A erordentliche Generalfp d in Verſolg der Beſchlüſſe der letzten Verſammlung die reſp. Schreiben an erkennen, ſowohl die ſchwebenden Engagements nicht zu vergrößern, wie auch = 
ußerordentliche Ver ynode. ihre Möreſſen befördert worden ſeien. — Zum Stadthausbalts⸗Stat bemerkte dieſelben nach Möglichkeit ſchon jetzt zu begleichen. Von außen drohende a 3 
K 5 Ce EI ung bon 14. eier 48 u. A. Hr. Sa ckur, daß gegenüber einer Ausgabe von 6 Millionen Mark Momente, die zu Kä a Urſache eg? liegen gr wé Dër bor 2 
SÉ TE 4b d 11 > 0 vi: WE er (a d Kung die Verwaltungskoſten mit circa 1 Mill. Mark (15 %) zu boch ſeien und und ebenjo ich 725 ei d man die inneren 2 e der Börſe und AS 
um vr. 5 Min. o 5 e en üblichen ge chaft eg: ittheilungen. richtet an die anweſenden Stadtverordneten die Frage, ob nach dieſer Rich- des Geldmar 8 in dem Maße ungünſtig oder betrachtet die ee Ente E 
1 Am Tiſche el erierungscommiljarien: Präfident Dr. Herrmann, tung bin nicht noch eine Aenderung berbeigeführk wetden könne. Herr wickelung derſelben mit jo mißtrauiſchen Augen. daß hieraus die abwartende 
Interſtaatsſecretar Dr. Sydow, Cultusminiſter Falk, Miniſterial⸗Director Böhndel führt aus, daß die Ausgaben im Etat ſehr boch, die Tendenz abgeleitet werden könnte, — es eniſpringt vielmehr die matte Ten⸗ d 
Dr. Sörkter. bet ſpricht Befort b Einnahmen dagegen aber ſebr mäßig angeſetzt ſeien, ein Umſtand, denz einer mehr generellen Geſchaftsenthaltung, wie e? der herannahende S 
Das Eingangsgebet ſpricht Hoſpre d Hengſtenberg. der auf die Steuerverhältniſſe der Bürger von wejentliher Bedeu⸗ Jahresſchluß bedingen mag. Die internationalen peculationspapiere 2 
Die Verſammlung tritt eme in die Castor ein; Fortſetzung tung ſei. Bezüglich der hohen Ueberſchuſſe bei der Gasverwal⸗ ließen in den Courſen nicht ganz unbedeutend nach und haben beſonders 3 
der Speeialberathung der ee edel tung betont Herr |Sadur die immerwährend auftretenden Klagen der Oeſterreichiſche Credit⸗Actten und Oeſterreichiſche Staatsbahn-ctien Rüde — 
„Auf Vorſcklag der Commiſſion gelangt nachſtehender Paragraph ohne Bürger über ſchlechtes Gas. Es müſſe weniger auf Erzielung hohen Ge⸗ gänge Lal zem en Die Coursbewegung war, kurze Unterbrechungen ab⸗ r 
Diseuſſſon zur Annahme winnes, als auf Herſtellung guten Gaſes geſehen werden. Nach einem An⸗ gerechnet, fortgeſetzt weichend. Lombarden behaupteten Déi leidlich gut. Für 


$ 402. „Die Amtsthätigkeit der jetzigen Kreisſynoden und Kreisſynodal⸗ ſſen, ich mit den übrigen Bezirksvereinen in Oeſterr. Nebenbahnen war die Stimmung ebenfalls nur wenig feſt und 
pvorſtände, Provinzialſynoden und ron mielipncbalbochänbe erliſcht mit dem ee Aen o? e ME d eet eine Petition ließen auch die meiſten hierher gehörigen Bleibe in den Notirungen nach, fo 
Tage, an welchem die nach der Weit I ten.“ ronung gebildeten Synoden um Herſtellung beſſeren Gaſes zu richten. Der Vorſitzende findet ſerner das z. B. Galizier, Rudolfbahn, aſchau⸗Oderberger und Aldrechtbahn. Die 
und Spnodalvorſtände in e l SEE 62 der Kürch ö dJ Schulgeld in unferen höheren Unterrichtsanſtalten gegenüber den Unterhal- localen FI e echt He Disconto + Come 
8 39 lautet: „Die S 50, 59, 1873 find and 5 8 tungskoſten derſelben zu niedrig demeſſen, wenigſtens ſollten die auswärtigen erg 11195 un u 3 ‚ en une Union 12%, a E 
n vom 10. September de en Lan Ze 18. 43.5 Die Schüler zu einem noch hoheren Schulgelde herangezogen werden. Ein vom 6 eg? ult. 68 — 6 1605 EE ige S aatsanleihen ohne Cer 1555 5 
ieren eee WK: d en über die Zuf (Die | Redner geſtellter diesbezüglicher Antrag wurde nach mehrfacher Widerlegung und Lose feſt, Ita en de, Vë egen matt. Ruſſiſche N KE 
aufpebabenen Baragrapben enthalten die Veſtimmungen über die Juſammen⸗ abgelehnt. Der Vorfigenve wies ſodann ziffermäßig nach, daß die Nicolai⸗ | Hill. Prämien eiwas gebeſſert, preubiihe Fonds trugen eine feitere Phys s 
ſetzung St 2 8 und e de v. d. Goltz (Bonn) lt] Vorſtadt in Bezug auf Ausgaben für Pflaſterung und Entwaſſerung den ſtognomie, Conſols Kos u. an, andere deutſche ee 
Der * N Commiſſion, Graf Dr. v. des 9 e, A 8 übrigen Stadttbeilen gegenüber ſehr vernachläſſigt worden ſei. Ein gleiches] läſſigt, n ik Ko Ber ſehr fil, ruſſiſche EE en e 
e eg S (GË SET e v. Klelſt⸗Re gë ef isch Schickſal ſbeile nur noch die Sandporſtadt. Es empfehle ſich daher an den geringem Geſchaft meiſt un 1 ndert. Auf dem Eiſen E SC 
111% En / , mi, when se Come 
SC EEN, Sterling: 320 EE für den Commiffiong. gleicher Weiſe wie die übrigen Stadttheile zu berüdjihtigen. Nachdem noch SE te séi EE wf A DCH e . A 
Ant Falk und Mi ge ſchließlic r. Förſter niliche Abſtimmung mit 113 der Zuſtand verſchiedener Straßen in der Nicolai⸗Vorſtadt von verſchiedenen a: zg . E 2 erzielt, die a © ine *. er - 
gare ae nee —— ich auch in namentlicher Abſkimmun jebt Rednern bemängelt worden war, wurde der Antrag des Porſitzenden ange. Ven Ham ir Ge Se Dër „da die Do in Benn nem Minus 
ER? Stimmen angenommen wird. Nach vollzogener 1 9.9 nommen. — Eine Frage, betreffend den Bau der St. Nicolalkirche, wird von einigen uſen ark abſchließt. Auch A el die Ber: 


8 kA E en ee e vom Vorſitzenden dahm beantwortet, daß nunmehr von der Regierung die Oe Bahn ſprach mau von einer ziemlich erheblichen Mindereinnahme. 
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es 1 h : illi „und daß der] Leipziger Stammactien ſehr feſt und 8 pei geſtiegen. Breſt⸗Grajewo ſehr 
ſcheſtlich Brfläzung wa "et merben. , e Leger 1 5 rg Ende gerührt werden foll.|rege, Lüttih-timburg ebenfalls belebt, Schweizeriſche Bahnen bei feſter 
Die Verſammlung tritt ſodann in die Berathung des § 38 ein, dem die Der Kirchhof dei dieſer Kirche werde erſt im Jahre 1905 geſchloſſen und] Stunmung lebhaft. Bankaclien ruhig; Hannoverſche Bank beſſer, Sprit⸗ 
Commiſſion folgende Faſſung zu geben Senat e al: „Die Neuregelung dann erit zu anderen Zwecken benutzt werden können. — Eine bank Wrede anziehend, Schaaffhauſen, Meininger, Norddeutſcher Grund lebe 
der Reſſortverhältniſſe zwiſchen den Staatsbehoͤrden einerfeits und den Frage regt die Discuſſion über die Nolhwendigkeit der Errichtung] bafter, Engliſche Wechslerbant in gutem Verkehr, Darmſtadter matter, 
Kirchendehörden andererſeits bleibt ſtaatlicher Anordnung vorbehalten.“ Nach einer hoͤberen Töchterſchule in der Nikolaivorſtadt an. Dieſelbe wird all: | Blaunſchweiger Hysothek offerirt und weichend. Juduſtrievapiere geſchäfts⸗ d 
kurzer Discuſſion ſtimmt die Verſammlung zu und beſchließt ferner nach dem feitig als dringend anerkannt, da die zur Zett beſtehenden höheren Töchter⸗ (os. Von Brauereien zogen Abrens, Nürnberger und Union bel regem | 
eer 2 ln ain deten Leg der 8 10 F F ſchulen auf der Taſchenſtraße ung dem Niterplag von der Nitolaivoritadt zu Sak a 4 55 9 en len dE d'Ee er? dei Ke S 
eſolutionen bis z r Vorlage zurückzuſtellen. i ö ; iti Magi Errichtung einer hahn belebt und ſteigend, auch Immobilien anziehend, Omnibus beſſer, Paſſage 8 
Obne Debatte gelangen dann noch die ES 44 und 45 zur Annahme, womit weit entfernt ſind. Eine Petition an den Magiſtrat ae Errichtung g 


won AR 
2 2 SA 


ö ö i | ) S 8 ſ. Eiſenbahnb. lebhaft, Courl befier, Bochumer, 3 
` ; l Töchterſchule in der Nikolaivorſtadt wird beſchloſſen. Zum Schluß höher und gefragt, Oberſchleſ. Ei ib. lebhaft, d , 2 
die erſte Berathung des Entwurfs beemnet ift, und ſchließt der Präſident Vun ; a ertlärt. | Eſchweiler, Maſſener, Tarnowitzer und Hibernig nachgebend. — Um 2% Uhr: a 
nach dem Schlußgebet des Paſtors Dr. Nieden die Sitzung um 10 Uhr. ade vom Stadtverordneten Ullrich das Juftitut des Walſentathes e Credit 353, Lombarden 192, Franzosen 522%, Reſchsdant 15374, Disconlo⸗ ir 


Näcfte Sitzung Donnerstag Mittag 12 Uhr. Tagesordnung: Zweite] —d. Breslau, 15. December. [Breslauer Gewerbeverein.) In der] Commandit 130, Dortm. Union 12%, Laurahütte 67, Koͤln⸗Mind. 94%, * 
Leſung ber General-Epnobaloronung. geftrigen Verſammlung unter dem Vorſitz des Handelskammer⸗Syndikus Dr.] Rhriniſche 114, Bergiſche 78%, Rumänen 29%. Schluß ſchwach. 4 
Bei der Abſtimmung über § 39 der Generalſynodalordnung ſtimmten Eras wurde zunächſt ein Prospect der Holz⸗Moſait⸗Fabrik von Stern, ) (Bank: u. H.) 2 
mit Nein, alſo gegen den Commiſſionsantrag, die Herren Graf v. Arnim, König u. Comp. zu Berlin über teppichähnliche Holzmoſaik für Fußböden, f — ; N 
Bartels, Baur, Backhaus, Graf v. Bismarck⸗ Bohlen, Braſſert, Paneele ꝛc. ꝛc., ſowie über Siickerei ähnliche Holzmoſait für Einlagen in Köln, 15. December. [Die Mindereinnabmen! der Köln⸗Mindener bh 
Dr. Büchſel, v. Bülow, Dr. Chriſtlieb, Dr. Gro, Dr. Cremer, Möbeln, Galanterie⸗Waaren ꝛc. vorgelegt. — Oberlehrer Dr. Fiedler macht Eifenbahn ergaben im Monat November für die Hauptbahn 5014 Mark, 
v. Dieſt, Graf zu Dohna⸗Schludien, Eichler, Dr. Eichmann, Dr.] wiederholt auf die künftiges Jahr in München ſtattfindende Kunſt⸗ und Ge⸗JMehreinnahme für Venlo⸗Hamburg 105,395 Mark. - 
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